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Vorwort
Wie können Fachkräfte und Organisationen der Kulturellen Bildung eine euro-
päische und internationale Dimension tagtäglich mitdenken und nachhaltig in 
ihre Arbeit integrieren?

Angeregt sowohl durch die Erkenntnisse eines Pilotprojekts, das IJAB, die 
Fachstelle für Internationale Jugendarbeit, 2016 und 2017 durchgeführt hat, 
als auch durch die Ergebnisse einer External-link-alt Studie zu Zugängen und Barrieren im 
Feld der Internationalen Jugendarbeit, geht die Bundesvereinigung Kulturelle 
Kinder- und Jugendbildung (BKJ) dieser zentralen Frage nach, indem sie 
ihre Mitgliedsorganisationen auf Landes- und Bundesebene aktiv bei selbst 
definierten und auf die individuelle Situation angepassten Entwicklungsschrit-
ten hin zu einer „Internationalisierung“ oder „Europäisierung“ ihrer Arbeit und 
ihrer organisatorischen Strukturen unterstützt. 

Dank einer Finanzierung der Robert Bosch Stiftung konnten im Januar 2020 
im Rahmen der Initiative Welt-Öffner bei zwölf unserer Mitgliedsorganisatio-
nen und bei der BKJ selbst Coaching-Prozesse auf den Weg gebracht werden. 
Unterstützt von erfahrenen Coaches* definierten die 13 Organisationen ihre 
Ziele und Meilensteine selbst und arbeiteten trotz der durch die Corona-
Pandemie erschwerten Rahmenbedingungen motiviert und engagiert daran, 
diese zu erreichen.

Eine einmütige Erkenntnis aller beteiligten Welt-Öffner*innen ist, dass von 
Coaches* begleitete, strukturierte Reflexions- und Umsetzungsprozesse 
unabdingbar sind, wenn nicht nur neue internationale Projekte, sondern 
auch international ausgerichtete Organisations-Entwicklungen das Ziel sind. 
Die Initiative Welt-Öffner zeigt also: Der Coaching-Ansatz funktioniert. Um 
die europäische und internationale Dimension nicht nur in der Kulturellen 
Bildung, sondern in allen Bereichen der Jugendarbeit und -bildung weiter zu 
stärken, gilt es nun, diesen Ansatz – betriebswirtschaftlich gesprochen – zu 
skalieren. Die BKJ regt deshalb an, Förderinstrumente zu schaffen, die es 
lokalen, regionalen und bundesweiten Organisationen sowie ihren Partnern 
im Ausland ermöglichen, ihre internationale Arbeit und deren strukturelle 
Verankerung von Coaches* gezielt begleiten und unterstützen zu lassen. 
Wir rufen öffentliche wie private Geldgeber und Förderinstitutionen von der 
lokalen bis zur europäischen Ebene dazu auf, dazu beizutragen, dass solche 
Fördermöglichkeiten geschaffen werden. 

http://www.zugangsstudie.de
http://www.zugangsstudie.de
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Diese Publikation zeigt, wie individuell und vielfältig die Begriffe Europäisie-
rung, Internationalisierung und Globalisierung verstanden und in konkrete 
spannende neue Aktivitäten und Arbeitsformen für junge Menschen, 
Fachkräfte und Fachorganisationen umgesetzt werden können. Und dass es 
sich trotz vieler Hürden und Herausforderungen lohnt, sich auf den Weg zu 
machen, um die europäische und internationale Dimension in der eigenen 
Arbeit herauszuarbeiten und auszubauen. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende und motivierende Lektüre. 
Prof.in Dr.in Susanne Keuchel 
Vorsitzende der Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (BKJ)

* �Die BKJ bemüht sich um gender
gerechte und diskriminierungsfreie 
Sprache. Wir vewenden das „Gender-
Sternchen“ (*), um alle Menschen 
einzuschließen und zu nennen, auch 
jene, die sich weder dem weiblichen 
noch dem männlichen Geschlecht 
zuordnen möchten oder können. Das 
machen wir auch bei dem englischen 
Begriff „Coach“, bei dem das 
Sternchen am Wortende steht.



Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.� 5

Resümee

1	 �Der Beitrag External-link-alt „Internationale Öffnung der Kinder- und Jugendhilfe durch Organisationsentwicklung“ von Annegret Warth 
und Christiane Dittrich fast die Ergebnisse zusammen.

Die Initiative Welt-Öffner – 
Internationale Strategien für die 
Kulturelle Bildung
 Christina Lorenz und Rolf Witte

Zum Ende der Laufzeit der Initiative Welt-Öffner ziehen Christina Lorenz, 
Leitung der Initiative, und Rolf Witte, Leitung des Bereichs Kulturelle Bildung 
International der BKJ, eine Bilanz.

Am Ende der zweijährigen, von Coaches* begleiteten Internationalisierungsprozesse von 
13 Bundes- und Landesverbänden der Kulturellen Bildung in ganz Deutschland stehen die 
folgenden Fragen im Mittelpunkt der Analyse: 
•	 Konnten konkrete Ziele erreicht werden?
•	 Welche Hürden mussten überwunden werden?
•	 Wie hat die Pandemie die Umsetzung vereinbarter Ziele beeinflusst? 
•	 Welche Bedingungen sind für erfolgreiche Organisationsentwicklungs- und 

Veränderungsprozesse unabdingbar?
•	 Welche Erkenntnisse konnten für die Weiterentwicklung des gesamten Feldes der 

Kulturellen Bildung gewonnen werden? 

Außerdem interessiert sich die BKJ dafür, wie es nach Ende der zeitlich begrenzten Coaching-
Prozesse weitergehen kann und sollte und mit welchen Strategien möglichst viele Akteure der 
Kulturellen Bildung bei einer Europäisierung oder Internationalisierung ihrer Arbeit unterstützt 
werden könnten.

Ziele der Initiative 

Die von der Robert Bosch Stiftung finanzierte Initiative Welt-Öffner entstand u. a. aus den Er-
kenntnissen der sogenannten External-link-alt „Zugangsstudie“, die deutlich hervorhebt, dass Internationale 
Jugendarbeit unbedingt als fester Bestandteil in allen Formen der Jugendarbeit und Jugend-
bildung strukturell verankert werden muss, wenn tatsächlich allen jungen Menschen im Verlauf 
ihres Aufwachsens eine grenzüberschreitende Lern- und Begegnungserfahrung ermöglicht 
werden soll. Das Konzept der Initiative basiert auf den Erkenntnissen des 2016 und 2017 von 
IJAB durchgeführten Pilotprojektes „Modellentwicklung zur Etablierung einer internationalen 
Leitkultur bei Trägern der Kinder- und Jugendhilfe“ 1.

Die Initiative Welt-Öffner widmete sich in den Jahren 2019 bis 2021 der Entwicklung von neuen 
Strategien, um auf aktuelle europäische und internationale Anforderungen an Organisations-
strukturen in der Kulturellen Bildung auf Bundes- und Landesebene – über die Durchführung 
von einzelnen Begegnungsprojekten hinaus - angemessen und nachhaltig auf struktureller 
Ebene zu reagieren. Der BKJ war wichtig, dass dabei den individuellen Bedürfnissen und Ziel-

https://www.bkj.de/internationales/initiative-welt-oeffner/wissensbasis/beitrag/internationale-oeffnung-der-kinder-und-jugendhilfe-durch-organisationsentwicklung/
http://www.zugangsstudie.de
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vorstellungen ihrer Mitgliedsorganisationen Raum gegeben wird. Dies sollte zu realistischen 
und leistbaren Entwicklungsschritten führen, die eine Internationalisierung ihrer Organisations-
strukturen und Angebote nachhaltig unterstützen.

Ein übergeordnetes Ziel der Initiative war es auch, exemplarisch für das gesamte Feld der 
Jugendarbeit und Jugendbildung Vorgehensweisen zur Internationalisierung und/oder Euro-
päisierung von Einrichtungen, Organisationen und Verbänden der Kulturellen Bildung aufzuzei-
gen. Alle am Coaching External-link-alt beteiligten Organisationen entwickelten während des zweijährigen 
Prozesses auch Ideen und Angebote für ihre eigenen Mitgliedsstrukturen. So entstanden z. B. 
ein Wiki mit Informationen zu internationalen Aktivitäten aller Mitglieder und mit Hintergrund-
wissen zu internationaler Arbeit im Bereich der Zirkuspädagogik, Train-the-trainer-Seminare, 
virtuelle Informations- und Austauschplattformen für die eigenen Mitgliedsstrukturen und auch 
mitgliederübergreifende digitale Austauschtreffen zu Themen der internationalen Arbeit.

Der organisatorische Rahmen

Zwölf Mitgliedsverbände der BKJ und der Dachverband BKJ selbst wurden zwischen Januar 
2020 und Dezember 2021 von professionellen Coaches* bei einem individuellen und in seiner 
Zielsetzung selbst definierten Internationalisierungsprozess begleitet und unterstützt. Dafür 
standen den Organisationen acht eintägige Coachings mit jeweils sechs Zeitstunden zur Verfü-
gung, die bedarfsorientiert in kürzere oder längere Sitzungen aufgeteilt werden konnten.

Im Dezember 2019 fand im Vorfeld der Coachings ein Auftaktreffen der BKJ mit sieben aus-
gewählten Coaches* statt, um sich über Rahmenbedingungen, Zielsetzung und Ablauf der 
Initiative zu verständigen. Alle ausgewählten Coaches* haben Erfahrungen in den Bereichen 
Coaching, Organisationsentwicklung und Internationale Jugendarbeit. 

Mit einem Matching-Treffen zwischen den Coaches* und den teilnehmenden BKJ-Mitgliedsor-
ganisationen begann im Januar 2020 die zweijährige Coaching-Phase. Ende Januar 2021 fand 
dann ein Zwischentreffen zum Erfahrungsaustausch und zur gegenseitigen Motivation in digita-
ler Form statt. Im Herbst 2021 wurde schließlich bei einem Abschlusstreffen gemeinsam Bilanz 
gezogen und überlegt, wie ohne externe Begleitung in den Organisationen an den bisher nicht 
erreichten Zielen weitergearbeitet und der Internationalisierungsprozess weiterverfolgt werden 
kann. 

Coaching unter Corona-Bedingungen 

Kurz nach Beginn der Initiative veränderte die Corona-Pandemie die Rahmenbedingungen für 
die Coachings ganz wesentlich. Aufgrund der Einschränkungen verzögerte sich der Start der 
Organisationsentwicklungsprozesse für die meisten teilnehmenden Organisationen und es galt, 
die Ziele angesichts der Herausforderungen durch die Pandemie nicht aus den Augen zu verlie-
ren. Zwar führte das zu Planungsunsicherheit und Absagen von Veranstaltungen und internatio-
nalen Begegnungsformaten, aber die Verbände arbeiteten trotzdem motiviert mit vielen neuen 
Ideen an ihrer Organisationsentwicklung. Gleichzeitig bot die durch die Pandemie beschleu-
nigte Digitalisierung neue, leichter zugängliche Möglichkeiten für die europäische Vernetzung 
und verhalf zu verstärkter und regelmäßigerer Kommunikation innerhalb der Verbände und mit 
Partnerorganisationen aus dem Ausland.

http://www.bkj.de/internationales/initiative-welt-oeffner/teilnehmende-bkj-mitglieder
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Bedingungen für ein gutes Gelingen

Damit es gelingt, europäische und internationale Dimensionen in den Angeboten, Strukturen 
und Arbeitsprozessen der Organisationen zu verankern, müssen nach Ansicht der Beteiligten 
vor allem die folgenden Rahmenbedingungen gegeben sein bzw. berücksichtigt werden:
•	 Veränderungen vor allem struktureller Natur brauchen viel Zeit. Dies trifft auch für die 

Umsetzung kleiner Schritte neben dem regulären Tagesgeschäft zu, vor allem unter 
Pandemie-Bedingungen.

•	 Eine regelmäßige und gut funktionierende Kommunikation in der Organisation ist 
besonders wichtig. Um diese zu erleichtern sollte die Coaching-Gruppe sowohl aus 
Umsetzenden als auch aus entscheidungsberechtigten Personen bestehen.

•	 Im gesamten Prozess muss die Möglichkeit erhalten bleiben, flexibel auf veränderte 
Rahmenbedingungen und Entwicklungen reagieren zu können.

•	 Für eine erfolgreiche und nachhaltige Internationalisierung ist die Unterstützung  
durch Verantwortliche auf Leitungsebene unerlässlich.

•	 Vorstand, Geschäftsführung und Mitarbeiter*innen sowie Haupt- und Ehrenamt  
müssen zusammenarbeiten und „an einem Strang ziehen“.

•	 Um einen ganzheitlichen Ansatz verwirklichen zu können, sollten Mitarbeiter*innen  
aus allen Bereichen der Organisation eingebunden sein. 

•	 Es muss eine Strategie zum Wissenstransfer erarbeitet werden, um durch das Aus
scheiden von Mitarbeiter*innen kein Wissen innerhalb der Organisation zu verlieren.

Förderliche Rahmenbedingungen für erfolgreiche Coaching-Prozesse sind aus Sicht der 
Coaches* die folgenden:
•	 Eine vertrauensvolle Beziehung zwischen Coach* und Coachee* ist ein fundamentaler 

Baustein. Für den Aufbau von Vertrauen zwischen allen Beteiligten sollte sich zu Beginn 
deshalb viel Zeit genommen werden. Gerade in der Anfangsphase der Zusammenarbeit 
sind analoge Treffen wichtig, die leider teilweise aufgrund der Corona-Pandemie nicht 
möglich waren. Hilfreich war an dieser Stelle das Matching-Treffen im Januar 2020, bei 
dem sich alle Coaches* und Coachees* persönlich kennenlernen konnten.

•	 Auf beiden Seiten braucht es Motivation, Neugier, die Bereitschaft, sich auf etwas Neu-
es einzulassen und sich Zeit zu nehmen, sowie Durchhaltevermögen, die gemeinsam 
entwickelten Ideen – auch wenn es mal schwierig wird – in die Praxis umzusetzen. 

•	 Eine Verbindlichkeit, z. B. bezüglich des Einhaltens von Verabredungen, muss gleich zu 
Beginn des Coachings-Prozesses vereinbart werden.

•	 Da sich Coaches* in der Regel ausdrücklich nicht als Berater*innen, sondern als Prozess-
begleiter*innen verstehen, muss bei Bedarf auch externe Expertise zu anstehenden 
Fragen und Themen hinzugezogen werden.

•	 Da die Coaches* durchaus unterschiedliche Herangehensweisen an die Prozessbe
gleitung und -gestaltung haben und sich unterschiedlich einbringen können und wollen, 
gilt es eine passgenaue Zuordnung zu einer Organisation vorzunehmen, sodass deren 
Bedürfnisse auch tatsächlich im Prozess aufgegriffen werden können.

Herausforderungen

Alle beteiligten Organisationen mussten sich im Verlauf der Prozesse auch Herausforderungen 
stellen und gewisse „Stolpersteine“ überwinden:
•	 Die Organisationen haben sehr verschiedene Strukturen, etwa bezogen auf das 

Zusammenwirken von Haupt- und Ehrenamt. Dies muss bei der Entwicklung und 
Umsetzung struktureller Veränderungen berücksichtigt werden.

•	 Stark von Ehrenamtlichkeit geprägte Organisationen leiden meist unter einer  
besonders großen Ressourcenknappheit. 
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•	 Die Corona-Pandemie hat zu Einschränkungen bei der Umsetzung von Angeboten der 
Internationalen Jugendarbeit und zu Mobilitätseinschränkungen im internationalen Reise-
verkehr geführt, was die kurzfristigere Planung und Durchführung von Begegnungsvor-
haben verhindert hat.

•	 Die durch die Pandemie notwendig gewordene Umstellung von analogen auf digitale  
Coaching-Formate hat den Vertrauensaufbau zwischen den Akteur*innen erschwert.  
Den Umgang mit neuen, digitalen Tools zu erlernen, hat außerdem Zeit gekostet.

•	 Das gemeinsame Erarbeiten einer grundlegenden, für die jeweilige Organisation spezi-
fischen Definition von „Internationalisierung“ und die Einigung aller Beteiligten Ebenen 
(Vorstand, Geschäftsführung, verschiedene Arbeitsbereiche, Mitglieder etc.) auf gemein-
same Visionen und Ziele, kann sehr herausfordernd sein.

•	 Die Fluktuation von Mitarbeiter*innen erschwerte die Kontinuität der Prozesse und die 
Sicherung von Wissen – und unterstrich die Notwendigkeit von gezielten Strategien für 
den Wissenstransfer in den Organisationen.

Konsequenzen für die Zukunft

Die vielfältigen Ergebnisse (siehe Kasten am Ende des Beitrags) der Coaching-Prozesse im 
Rahmen der Initiative Welt-Öffner belegen, dass sich der Coaching-Ansatz mit der Zielstellung 
Internationalisierung und Organisationsentwicklung bewährt. Um die europäische und inter-
nationale Dimension über die Kulturelle Bildung hinaus in allen Bereichen der Jugendarbeit und 
-bildung weiter zu stärken, müssen Förderinstrumente geschaffen oder erweitert werden, die 
es lokalen, regionalen und bundesweiten Organisationen der Jugendarbeit und Jugendbildung 
sowie ihren Partnern im Ausland ermöglichen, ihre internationale Arbeit und deren strukturelle 
Verankerung von Coaches* gezielt begleiten und unterstützen zu lassen. 

Die Erfahrungen aus der Initiative zeigen: Um einen Coaching-Prozess zu finanzieren und damit 
eine ganze Organisation auf den Weg einer langfristig wirkenden Internationalisierung zu brin-
gen, wird in etwa der finanzielle Gegenwert einer durchschnittlichen Förderung einer interna-
tionalen Jugendbegegnung benötigt. Mit dieser vergleichsweise preiswerten Vorgehensweise 
können langfristig wesentlich mehr junge Menschen und Fachkräfte europäische und inter-
nationale Perspektiven kennenlernen, als nur durch einzelne Begegnungsvorhaben. Deshalb 
möchte die BKJ erreichen, dass förderfähige Formate für die Unterstützung von Internationali-
sierungsvorhaben durch Coaching von öffentlichen und privaten Geldgebern in Deutschland 
sowie von bilateralen und multilateralen Förderinstitutionen (Jugendwerke, EU-Kommission, 
Europarat) etabliert werden.

Dass es notwendig ist, weitere Internationalisierungsprozesse anzuregen bzw. begonnene Pro-
zesse fortzuführen, haben während der Abschlussveranstaltung unter den Stichworten „Struk-
tursicherheit“ und „Ressourcenerweiterung“ die beteiligten Verbände mehrfach unterstrichen. 
Des Weiteren braucht es einen koordinierten Coaching-Pool, in dem alle für diese Aufgaben-
stellung qualifizierten Coaches*, die solche Prozesse professionell begleiten können, aufgeführt 
werden. So könnten sich weitere Landes- und Bundesverbände sowie auch lokale und regionale 
Organisationen auf den Weg machen zu einem individuell an ihren Bedürfnissen und Ressour-
cen orientierten Internationalisierungsprozess. 

Eine große Herausforderung für die „Welt-Öffner*innen“ der Jahre 2020 und 2021 wird nun sein, 
auch ohne externe Begleitung und die Einbettung in die Initiative, weiter daran zu arbeiten, ihre 
selbst gesteckten Ziele zu erreichen und die bisher so positiv verlaufenen Prozesse innerhalb ih-
rer Organisationen lebendig zu halten. Konkrete Ideen dazu, die beim Abschlusstreffen erarbei-
tet wurden, sind u. a. nächste und zukünftige Schritte in den verbliebenen Coaching-Terminen 
zu definieren und jeweils eine*n Verantwortliche*n für den weiteren Prozess zu benennen, der 
oder die dafür sorgt, dass die Ziele weiterverfolgt und nicht aus den Augen verloren werden. 
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Auch die Idee, eine bereichsübergreifende AG für Internationales als Querschnittsaufgabe in 
der eigenen Organisation zu etablieren, um das kontinuierliche Weiterarbeiten am Thema zu er-
möglichen, wird wohl von einzelnen BKJ-Mitgliedsverbänden umgesetzt werden. In der Planung 
ist auch, dass einzelne Organisationen punktuell die Coaches* zu weiteren Terminen einladen 
und aus Eigenmitteln finanzieren werden.

2	 �„Incoming“ bezeichnet Möglichkeiten für Menschen mit Wohnsitz im Ausland, einen Freiwilligendienst in Deutschland zu 
absolvieren.

Konkrete Ergebnisse, die bereits umgesetzt werden konnten

Die 13 teilnehmenden Bundes- und Landesverbände haben durch das kontinuierliche Coaching 
vielfältige organisationsspezifische Erkenntnisse gewonnen und konkrete Schritte hin zu mehr 
grenzüberschreitendem Denken und Handeln angestoßen, umgesetzt und strukturell verankert.

Dazu zählen:
•	 Ausbau der internationalen Freiwilligendienste:

	— Gezielter Ausbau von Incoming-Freiwilligendiensten 2, um das Ungleichgewicht 
zwischen Outgoing und Incoming auszugleichen und um den Einsatzstellen im Bereich 
der Kulturellen Bildung in Deutschland mehr junge internationale Impulse für ihre 
Arbeit und Entwicklung zu geben

	— Ausbau des bisher eher regional angelegten Deutsch-Französischen Freiwilligendiens-
tes Kultur zu einem deutschland- und frankreichweiten Angebot für junge Menschen

•	 Reflektion und Optimierung von etablierten Arbeitsabläufen der eigenen europaweiten 
und internationalen Arbeit in Geschäftsstellen und Verbandsstrukturen

•	 Reflektion und Optimierung von Kommunikationsstrategien zu europäischen, internatio-
nalen und globalen Themen, Fragestellungen und Möglichkeiten nach innen und außen

•	 Verbesserung der Außendarstellung und damit Öffentlichkeitswirksamkeit von internatio-
nalen Themen und Vorhaben durch:

	— Überarbeitung der europäischen/internationalen Inhalte auf den eigenen Internetsei-
ten und Erweiterung z. B. um Praxisbeispiele aus der europäischen und internationalen 
Vernetzungs- und Begegnungsarbeit

	— Übersetzung relevanter Inhalte auf den eigenen Internetseiten ins Englische für aus-
ländische Partner

	— Einrichtung eines eigenen internationalen Newsletters
	— Erstellung von Werbevideos für internationalen Aktivitäten

•	 Bestandsaufnahme und Reflektion der eigenen grenzüberschreitenden Interessen und 
Motivationen, Bedürfnisse und Ziele der Organisation unter internationalen Aspekten

•	 Neuformulierung des Leitbilds oder Mission Statements des Verbandes unter 
Berücksichtigung europäischer und internationaler Dimensionen

•	 Ausarbeitung einer eigenen Definition von Internationalisierung als längerfristige 
Handlungsorientierung für Geschäftsstelle und Gesamtverband

•	 Auf- und Ausbau internationaler Kontakte und europäischer Vernetzung
•	 Strategische Nutzung digitaler Kommunikationsformen für den dadurch leichter und 

häufiger möglichen grenzüberschreitenden fachlichen Austausch
•	 Verstetigung von Personal- und Zeitressourcen für internationale Aufgaben, die bisher 

nur punktuell zur Verfügung standen
•	 Entwicklung, Etablierung und Verankerung einer diversitätsbewussten Haltung 

innerhalb der Geschäftsstelle und des Gesamtverbandes
•	 Selbstverpflichtung, auf eine Abbildung gesellschaftlicher Diversität in der eigenen 

Institution hinzuarbeiten
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•	 Einrichtung von neuen Arbeitsgruppen zum Thema Europa/Internationales unter 
Beteiligung unterschiedlicher Ebenen (Vorstand, Geschäftsführung, Mitarbeiter*innen aus 
allen Geschäftsbereichen, Mitglieder und weitere Unterstrukturen, Partnerorganisationen 
oder Kolleg*innen aus dem Ausland)

•	 Konzeption, Planung, Durchführung und längerfristige Etablierung von Jugend
begegnungen in Zusammenarbeit mit Organisationen in Partnerstädten und im Rahmen 
von Regionalpartnerschaften

•	 Entwicklung und Einsatz von neuen Formaten zur Nachwuchsgewinnung für die 
internationale Arbeit in der Organisation

•	 Planung und Durchführung von Fachkräfteprogrammen zum fachlichen Austausch  
(u. a. auch mit internationalen Partnern/Netzwerken)

•	 Teilnahme an internationalen Fortbildungsangeboten, Seminaren, Workshops und 
Konferenzen

Rolf Witte leitet seit 1996 den Bereich Kulturelle Bildung International der BKJ. 

Seit Ende 2019 ist er Vorsitzender von IJAB – Fachstelle für internationale Jugendarbeit. 

 

Christina Lorenz arbeitet seit 2018 im Bereich Kulturelle Bildung International der BKJ und 

leitet seit September 2019 die Initiative Welt-Öffner.
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Einblicke

Die Internationalisierung von 
13 Dach- und Fachorganisationen 
der Kulturellen Bildung durch 
Coaching
Zwölf Mitgliedsorganisationen der BKJ und der  
Dachverband selbst haben sich für ein Coaching im  
Rahmen der Initiative Welt-Öffner entschieden.  
 
Wir haben sie nach ihren Erfahrungen gefragt:  
Welche individuellen Ziele haben sie sich gesetzt?  
Haben sich die Ziele während der zwei Jahre verändert?  
Was wurde schon erreicht?  
Was bleibt noch zu tun?  
Und was war oder ist vielleicht auch nicht machbar? 
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Aktion Tanz – Bundesverband Tanz in Bildung und Gesellschaft: 
Internationaler Austausch kann zu allen Themen sinnvoll sein

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Eigene Organisationsstruktur internationaler gestalten: Wie bilden wir in unserer eigenen 
Organisation besser die kulturelle Diversität ab – sowohl im Mitgliederspektrum als auch 
im Team? Welche Wege/Strategien gibt es und machen für uns Sinn? Wie positionieren 
wir europäische/internationale Themen besser in unserer Arbeit? 

•	 Ausloten einer Beratungs-/Unterstützungsfunktion des Verbandes für europäische/
internationale Austauschprojekte im Tanzbereich mit Kindern und Jugendlichen

•	 Internationale Netzwerke: Welchen internationalen Netzwerken wollen/sollen wir 
angehören? Zu welchen Themenbereichen?

•	 Internationalisierung bei den Mitgliedern: Wie international agieren sie? Beratungs-/
Unterstützungsfunktion des Verbandes?

•	 Herausfinden, wie es um die interkulturelle Kompetenz im Verband bestellt ist:  
Agieren wir diversitätssensibel? Braucht es Fortbildungen?

•	 Internationalen Fachkräfteaustausch (von Anderen lernen) und Jugendaustausch voranbringen
•	 Website ins Englische übersetzen
•	 Entwicklung einer Rangfolge nach „Wichtigkeit“ und „Machbarkeit“

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

Durch den Diskurs der Gruppe, die am Coaching teilgenommen hat (Vorstand und vier 
Mitglieder), wurden Themen gewichtet, verändert und erweitert: 
•	 Internationalisierung wurde als Querschnittsaufgabe bzw. -thema des Verbandes defi-

niert und z. B. in dessen AGs vorgestellt. Dies bedeutet, dass der Fokus auf eine „Durch
dringung“ des Verbandes in Sachen „Internationalisierung“ hinzugekommen ist.

•	 Internationaler (Reise-)Austausch wurde kritisch diskutiert (Umwelt/Nachhaltigkeit):  
Das Für und Wider im Hinblick auf „Gewinn“ durch Austausch wurde abgewogen.

•	 Die Ausrichtung internationaler Konferenzen (eventuell in Kooperation) zum partizipativen 
Tanz als neues, konkretes Ziel kam hinzu.

3. �Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Eine wichtige Erkenntnis war, dass Internationalisierung für uns nicht als separate Einheit 
gedacht werden kann, sondern als Querschnittsaufgabe Bestandteil der unterschiedlichen 
Themen ist, die unser Verband bearbeitet. „Mixed abled dance“, „Tanz und Alter“, „Tanz in der 
frühkindlichen Bildung“ etc. – überall kann internationaler Austausch inhaltlich Sinn machen. 
Zudem konnten folgende konkrete Maßnahmen umgesetzt werden: 
•	 Im Rahmen eines laufenden Projektes zum Thema digitale Tanzvermittlung wurde ein 

internationales (digitales) Modul realisiert.
•	 Die Übersetzung der Website, die bei Interessenbekundung für die Initiative Welt-Öffner 

bereits mitgedacht wurde, wird derzeit umgesetzt, dank der Finanzierung durch ein 
anderes Projekt. 

•	 Planung eines zweitägigen hybriden Austauschformates (Tag 1 mit Mitgliedern,  
Tag 2 mit Mitgliedern und internationalen Partner*innen) zu partizipativem Tanz.

•	 Wir sind Mitglied bei External-link-alt People Dancing geworden, um die Netzwerkidee zu verfolgen.

http://www.communitydance.org.uk
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Zudem wird das Thema durch die kontinuierliche Mitwirkung von Mitgliedern nun von einer 
breiteren Basis getragen und verfolgt. Die grundsätzliche Haltung, dass sich Ziele verändern 
können und auch nicht alles möglich ist, was man sich zunächst vorstellt, hat geholfen, um 
nicht unmotiviert und defizitorientiert zu agieren.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Wir konnten noch keine Strategie für mehr Diversität in Strukturen und Mitgliedschaft entwi-
ckeln. Es ist noch offen, wie nachhaltig sich das Internationale als Querschnittsthema in den 
AGs etablieren wird. Auch hierfür muss noch eine Strategie entwickelt werden. Zudem wurden 
noch keine konkreten Jugendaustauschprojekte oder Fachkräftebegegnungen realisiert oder 
durch Welt-Öffner angeregt.

Alle Teilnehmer*innen der Coaching-Gruppe sind ehrenamtlich tätig. Als kleiner Verein haben 
wir keine Abteilung, die dafür zuständig ist. Zeit- und Ressourcenknappheit bei allen Beteilig-
ten erfordern viel idealistischen Einsatz – der häufig, aber nicht immer effektiv war. Gute Ideen 
können so nicht immer weiterverfolgt werden. 

Aktion Tanz – Bundesverband Tanz in Bildung und Gesellschaft 

Ziel von Aktion Tanz ist es, allen gesellschaftlichen Gruppen Zugang zum Tanz als indivi-

duelle Ausdrucks- und zeitgenössische Kunstform zu ermöglichen und ihn als selbstver-

ständlichen Bestandteil Kultureller Bildung in die Kultur- und Bildungslandschaft einzubin-

den. Im Fokus der Arbeit von Aktion Tanz steht die Qualitätsentwicklung und -sicherung 

der Vermittlung von Tanzkunst mit dem Fokus auf Diversität, Inklusion und Partizipation. 

Den Tanz als Kunstform weiter zu stärken und in der Gesellschaft zu verankern, ist seine 

zentrale Aufgabe. Er unterstützt Akteur*innen, die sich für die Tanzkunst einsetzen und 

zivilgesellschaftliches Engagement zeigen. Dabei konzentriert sich die Arbeit nicht (mehr) 

ausschließlich auf den Bereich Schule und Kinder und Jugendliche, denn das Spektrum 

des Betätigungsfeldes hat sich deutlich erweitert: Tanzvermittlungsprojekte finden 

schon seit einigen Jahren mehr und mehr in Kindertagesstätten, Jugendeinrichtungen, 

Seniorenheimen, kulturellen Bildungsstätten und in diversen anderen – auch generations-

übergreifenden – Kontexten statt. 

 

Telefon  +49 (0) 221 – 27 64 21 38 

E-Mail  info@aktiontanz.de 

Website  www.aktiontanz.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Anneli Starzinger

mailto:info%40aktiontanz.de?subject=
http://www.aktiontanz.de


Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.� 14

Arbeitskreis Musik in der Jugend: Mit internationaler Fachlichkeit 
wahrgenommen werden und international mitgestalten

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Ein Zeichen für internationales Miteinander setzen
•	 Mit neuen Impulsen und strategischer Konzeption alte Pfade verlassen,  

um neue Netzwerke zu erschließen und neue Aktivitäten umzusetzen
•	 Neue Mitarbeiter*innen mit möglichst vielen Kompetenzen,  

neuem Wissen und Motivation ausstatten
•	 Internes Wissensmanagement verbessern
•	 Verständnis im Gesamtverband für den Internationalisierungsprozess fördern
•	 Mehr Personal für internationale Aktivitäten einsetzen
•	 Vorhandene Projekte mit Konzeption und Struktur planen
•	 Eine Fachlichkeit zu Internationalität entwickeln, die intern und extern  

wahrgenommen wird

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Die wesentlichen Ziele sind gleichgeblieben. Es ist allerdings klarer herausgearbeitet 
worden, dass wir international mitgestalten wollen und uns in der Szene von Chor- und 
Musikaustausch auch stärker positionieren und profilieren möchten.

•	 Die Corona-Pandemie hat viele anfangs gesetzte Ziele, Vorhaben und Strategien 
verändert, da sie an bestimmte Veranstaltungen geknüpft waren, die letztendlich leider 
ausfallen mussten.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Dank des Coachings hatten wir die Möglichkeit, uns gemeinsam die Zeit zu nehmen, um Prozes-
se detailliert anzugehen und unsere traditionsreichen internationalen Projekte neu zu denken. 
Daraus entwickelten sich eine Öffnung unserer Sichtweise und ein zielorientiertes Durchden-
ken unserer geplanten Prozesse und Schritte: Was stärkt unser internationales Profil und trägt 
tatsächlich dazu bei, unsere gesetzten Ziele zu erreichen? Auch der externe Blick auf unsere 
Strukturen und der kritische und zugleich unterstützende Austausch waren sehr hilfreich.

Trotz der großen Einschränkungen durch die Corona-Pandemie konnten wir einige Vorhaben 
wie ein Werbevideo für das internationale Chorfestival EUROTREFF 2021 oder die intensive Aus-
einandersetzung mit unseren Kooperationsverbänden und deren möglichen Potenzialen erfolg-
reich umsetzen. Auch den Aufbau unsere Website haben wir für unsere Mitglieder und Träger 
verbessert und arbeiten aktuell an einem gänzlich neuen Portal für unsere Arbeit als Zentralstel-
le für die Förderung von internationalem Jugendaustausch im Musikbereich.

Der Ausfall unserer zwei großen internationalen Kinder- und Jugendchor-Festivals 2020 und 
2021 hat uns hart getroffen. Wir sind froh, dass wir eine digitale Alternative mit eigens dafür 
arrangiertem Werk und begleitender Social-Media-Kampagne umsetzen konnten. Außerdem 
haben wir ein neues Online-Format „90-Minuten konkret“ entwickelt, welches wir auch mit 
internationalen Inhalten gefüllt haben. 
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Wir haben während der Pandemie festgestellt, dass digitale Tools wie Zoom, Padlet und Co. ein 
adäquates Mittel sind, um sich in internationalen Projekten zu vernetzen. So nutzten wir Zoom 
beispielsweise, um erstmalig ein Vorbereitungstreffen der Atelierleiter*innen des Festivals 
EUROTREFF durchzuführen. Dieses digitale Vorbereitungstreffen werden wir auch in Zukunft 
beibehalten – zumal es noch mehr Sinn ergibt, wenn das anschließende Festival nicht abgesagt 
werden muss. 

Personell haben wir eine Aufstockung im internationalen Bereich von einer auf 1,5 Stellen 
erreicht. Mit mehr gedanklichen Ressourcen gehen wir nun international gestärkt voran.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Neben den schon erwähnten Herausforderungen durch die Corona-Pandemie haben sich  
noch folgende ergeben: 
•	 Das Vorhaben, möglichst viele Menschen in den Prozess der Internationalisie-

rung einzubeziehen: Nicht immer haben Ehrenamtliche und Mitglieder die Zeit und 
Ressourcen, um daran mitzuwirken.

•	 Trotz kreativer Ideen und Motivation, auch während der Corona-Pandemie internationale 
Projekte umzusetzen, brachten teilweise starre Förderkriterien und Prüfverfahren einige 
Versuche zum Scheitern. 

Arbeitskreis Musik in der Jugend 

Der Arbeitskreis Musik in der Jugend (AMJ) ist ein bundesweiter Chorverband und Kurs

veranstalter. Er richtet sich an Kinder- und Jugendchöre, Schul- und Hochschulchöre 

sowie an Erwachsenenchöre, aber auch an Einzelpersonen und Familien. Alljährlich führt 

der AMJ über hundert Kurse durch, von Familienmusikwochen über Fortbildungen für 

Chor- und Orchesterleitung bis zu Chor- und Orchesterfreizeiten. Außerdem organisiert 

der AMJ in jedem Jahr ein großes internationales Festival für Kinder- und Jugendchöre. Der 

Verband bietet eine Plattform für nationale und internationale Chorkontakte. Er unter-

stützt seine Mitglieder bei praktischen Fragen wie zum Vereinsrecht und zur GEMA sowie 

bei Anträgen für Zuschüsse. Der AMJ ist Zentralstelle für den internationalen Austausch, 

finanziert aus Mitteln des Kinder- und Jugendplans des Bundes, des Deutsch-Franzö

sischen und des Deutsch-Polnischen Jugendwerks. 

 

Telefon  +49 (0) 53 31 – 90 095 - 90 

E-Mail  info@amj-musik.de 

Website  www.amj-musik.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Julia Motta

mailto:info%40amj-musik.de?subject=
http://www.amj-musik.de
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Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel & Theater:  
Neuvermessung des Themas Internationalisierung

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Verbandsintern: Stärkere Einbindung der internationalen Netzwerke in die Organisations-
struktur, Entwicklung neuer Kommunikations- und Organisationsformen für Netzwerke, 
Internationalisierung bestehender Arbeitsformate und Konzeption innovativer Angebote 
(z. B. Etablierung von regelmäßigen, auch digitalen, internationalen Austauschformaten)

•	 Mitgliederstruktur: Verankerung der internationalen Dimension in der Theaterarbeit auf 
lokaler und regionaler Ebene, Qualifizierung der lokalen und regionalen Strukturen,  
z. B. durch Beratungsangebote

•	 Bundesweit: Internationalisierung und Öffnung der Organisationsstrukturen, Entwicklung 
des Fachdiskurses zu Internationalisierungsstrategien, Anstoßen neuer internationa-
ler Kooperationen und Projekte im Feld der Theaterarbeit, nachhaltige Vernetzung mit 
Akteur*innen der Theaterarbeit und der Kulturellen Bildung

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

Die Ziele haben sich im Grundsatz nicht verändert, aber
•	 einige Zielformulierungen haben sich durch die Pandemie dynamisiert (digitale Formate, 

Quantität der Media-Kanäle).
•	 die geplanten Schritte wurden angepasst, weil die formulierten Ziele langfristige sind und 

längere Entwicklungsphasen und -prozesse notwendig machen.
•	 es wurde viel Zeit für die Erarbeitung einer Definition von Internationalisierung im 

Verständnis des Verbandes aufgewendet. In der Zusammenschau haben wir das Thema 
Internationalisierung mit Blick auf die Zielsetzungen neu vermessen.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Positiv für uns war, dass der Prozess uns in die Lage versetzt hat, regelmäßig zum Thema „Inter-
nationales“ zu reflektieren und Kontexte nach vorn zu denken. Gelungen ist dabei die Erarbei-
tung einer Definition von Internationalisierung als Arbeitsgrundlage für den Prozess. Positiv ist 
auch das intensive Eintauchen in den Prozess mit Blick auf Themen wie z. B. internationaler Aus-
tausch, rassismuskritisches Arbeiten, Klimawandel und Globales Lernen. Wir konnten außerdem 
feststellen, dass wir, was die konkrete internationale Kooperation betrifft, tragfähig aufgestellt 
sind, auch weil der Bereich Teil des Selbstverständnisses des Verbandes ist.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Eine große Herausforderung war die Covid-Pandemie, die eine Umstellung auf Online-Formate 
erzwang, kein persönliches Treffen möglich machte und den Aufbau und die Qualität der Be-
ziehung zwischen Coach* und Coachees* beeinflusste. Eine wichtige Frage, die sich aus dem 
Coaching-Prozess ergibt, ist, wie die Ableitungen, Aufgaben und Ergebnisse daraus ohne zu-
sätzliche Ressourcen (Personal, Zeit, Finanzen) in die Praxis umgesetzt werden können. 
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Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel & Theater 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) Spiel & Theater ist der Dachverband für die Thea-

terarbeit mit und von Kindern und Jugendlichen in der Bundesrepublik Deutschland. 

Kindern und Jugendlichen ermöglicht der Verband in vielfältigen Formaten bundesweit 

und auf internationaler Ebene künstlerisch-ästhetische Theaterpraxis, -reflexion, -orga-

nisation und -innovation. Die dachverbandliche Ausrichtung der Theaterarbeit orientiert 

sich wesentlich an aktuellen Herausforderungen in sozialen Kontexten und wirkt auf 

mehreren Ebenen: Struktur, Subjekt, Gesellschaft. Das beinhaltet die Umsetzung von 

Recht auf Teilhabe und Kulturelle Bildung, gesellschaftliches Mitwirken und Gerechtigkeit. 

Den Mitgliedsverbänden gibt die BAG Spiel & Theater über die Praxis-Theorie-Reflexion 

Impulse für fachliche Qualifizierung und innovative Weiterentwicklung der Angebotsstruk-

tur. Für Multiplikator*innen bietet sie Aus- und Weiterbildung sowie transnationale und 

interdisziplinäre Projekte und Vernetzung. Grundlegende Orientierung des Dachverbands 

ist die Beförderung von Demokratie, das zivilgesellschaftliche Mandat und die Vertretung 

des „Internationalen Übereinkommens über das Verhalten und zur Ethik von Theaterpäda-

goginnen und Theaterpädagogen“ (ÜVET). 

 

Telefon  +49 (0) 511 - 45 81 799 

E-Mail  info@bag-online.de 

Website  www.bag-online.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Astrid Weber

mailto:info%40bag-online.de?subject=
http://www.bag-online.de
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Bundesarbeitsgemeinschaft Zirkuspädagogik:  
Verbesserte Kommunikation fortsetzen – ohne Personal
ressourcen kein leichtes Vorhaben

1	 �Der Begriff „Unconference“ bzw. „Unkonferenz“ bezeichnet teilnehmergesteuerte Zusammenkünfte, bei denen 
hierarchische Aspekte herkömmlicher Konferenzen vermieden werden.

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

Die Mitglieder der BAG und der Verband als Organisation sind an vielen Austausch- und 
Begegnungsmaßnahmen weltweit beteiligt. Die Ziele waren deshalb:
•	 Eine Bestandsaufnahme bestehender Aktivitäten im Verband beginnen
•	 Das Wissen und die Erfahrungen bereits aktiver Einrichtungen und Personen allen 

Mitgliedern zugänglich machen
•	 Anreize für die Internationalisierung vor Ort sowie für die Pflege und den Aufbau 

internationaler Netzwerke schaffen

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

Zusätzlich ist im Laufe des Prozesses das Ziel entwickelt worden, eine Weiterbildung „Inter
nationaler Austausch“ für Zirkuspädagogen*innen zu entwickeln und auch anzubieten.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Wir hatten eine erfahrene Coach* zur Seite, die dafür gesorgt hat, dass das Thema regelmäßig 
auf der Agenda stand. Dadurch gab es eine aktive Einbindung von Mitgliedern, die seit Langem 
internationale Maßnahmen durchführen. Das Format der Zoom-Treffen kam uns dabei sehr ent-
gegen und hat regelmäßige Sitzungen möglich gemacht.

Wir konnten das E﻿xternal-link-alt Wiki „Zirkus International“ einrichten und mit Hilfe von Fördergeldern des 
BMFSFJ auch eine Mitarbeiterin gewinnen, die diese Plattform regelmäßig betreut.

Die AG „Internationales“ hat sich neben den anderen Arbeitsgruppen der BAG mit Hilfe des 
Coaching-Prozesses etabliert.

Im November 2021 bieten wir erstmals eine Weiterbildung zum Thema „Internationales“ an.  
Die Inhalte entwickeln wir gemeinsam mit der Coach*.

Wegen der Pandemie waren kaum noch internationale Begegnungen möglich, aber die Mit
glieder haben ihre internationalen Kontakte so gut es ging online aufrechterhalten. Über die 
External-link-alt European Youth Circus Organisation sind wir europaweit vernetzt. Der Partner External-link-alt „Circus-
works“ in UK hat regelmäßig Online-Konferenzen, sogenannte „Unconferences“ 1 durchgeführt, 
die wegen der englischen Sprache weltweit zugänglich waren und auch von unseren Mit
gliedern genutzt werden konnten. 

Wir müssen jetzt abwarten, wie sich die Dinge entwickeln, wenn wir die Unterstützung des Coa-
ches* nicht mehr haben. Spannend bleibt, wie sich das Wiki entwickelt und wie schnell unsere 
Mitglieder wieder internationale Maßnahmen beginnen können. Wir setzten uns weiter mit dem 
Rückenwind unserer bestehenden Förderprojekte „Neustart Kultur im Zirkus“ sowie „Zirkus ge-

https://wiki.bag-zirkus.de/
https://www.eyco.org
https://circusworks.org
https://circusworks.org
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staltet Vielfalt“ vor allem gegenüber dem Bundesjugendministerium für Strukturförderung im 
Sinne einer nachhaltigen Unterstützung ein. Das Interesse unserer Mitglieder an Unterstützung 
und Beratung im Prozess der Internationalisierung auch über die Durchführung von Begegnun-
gen hinaus ist groß. Allerdings kann das der Verband rein ehrenamtlich nur unzureichend leis-
ten. Die zeitweise Unterstützung durch die Teilnahme an der Initiative Welt-Öffner hat das sehr 
deutlich gemacht. Sie hat endlich eine oft gewünschte, bessere Kommunikation ermöglicht.

Die Arbeit des Verbandes ist bereits durch die Mitarbeit an etlichen von der EU geförderten Pro-
jekten internationalisiert. So haben wir gemeinsam Leitlinien und Curricula für die Ausbildung 
von Assistenztrainer*innen entwickelt. Zudem haben wir federführend im EU-Projekt External-link-alt „Lear-
ner centered learning in youth circus“ Handreichungen für die aktive Teilhabe der Kinder und 
Jugendlichen in Zirkusprojekte erarbeitet. Auch der Prozess der Professionalisierung der Arbeit 
des Feldes wurde gemeinschaftlich mit europäischen Partnern geplant. Aktuell läuft das Projekt 
„Ideas for inclusion“, als dessen Ergebnis ein gemeinsam entwickelter Kurs zur Unterstützung 
einer diskriminierungssensiblen und antirassistischen Arbeit unserer Zirkuspädagogen*innen 
stehen wird.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Die zentrale Herausforderung ist die Sicherstellung der Kommunikation mit unseren Mitglie-
dern. Mit Hilfe der Initiative Welt-Öffner ist es gelungen, den Aspekt Internationales mehr in den 
Mittelpunkt zu stellen und die Erwartungen sind jetzt, dass das aktiv weitergeführt wird. Ohne 
zusätzliche Personalressourcen wird das allerdings kein leichtes Vorhaben. 

Bundesarbeitsgemeinschaft Zirkuspädagogik 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft (BAG) Zirkuspädagogik fördert die Zirkuspädagogik, 

insbesondere in der Kinder- und Jugendhilfe sowie der Erwachsenenbildung. Sie fördert 

den Austausch und die Zusammenarbeit zwischen Zirkusorganisationen und Zirkuspäd-

agogen*innen mit verschiedenen Methoden in unterschiedlichen Themengebieten und 

Formaten. Dies geschieht unter anderem durch gegenseitige Information, Erfahrungs-

austausch, regionale, nationale und internationale Vernetzung, Vertretung gemeinsamer 

Interessen gegenüber der Öffentlichkeit und zuständigen Behörden, gemeinsame Maß-

nahmen, Qualifizierung und Ausbildung. Die Nachfrage nach Zirkusangeboten in der 

kulturellen Jugendbildung wächst stetig. Die BAG reagiert auf den wachsenden Bedarf 

durch Qualitätsentwicklung. Sie entwickelt Aus- und Fortbildungsgänge und unterstützt 

den Aufbau einer bundesweiten Struktur zur Aus- und Weiterbildung. Sie fördert zudem 

die Zusammenarbeit der bestehenden und den Aufbau weiterer Landesverbände. 

 

Telefon  +49 (0) 79 72 – 93 44 30 

E-Mail  info@bag-zirkus.de 

Website  www.bag-zirkus.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Pamela Kain

http://www.eyco.org/lcl/
http://www.eyco.org/lcl/
mailto:info%40bag-zirkus.de?subject=
http://www.bag-zirkus.de
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Bundesverband der Jugendkunstschulen und  
Kulturpädagogischen Einrichtungen: Prioritäten setzen,  
viele kleine Schritte gehen und Mitglieder mitnehmen

1	 �arts4all ist ein 2005 gegründetes Netzwerk von Kunst- und Kulturschulen und Kreativitätszentren und deren nationalen 
Verbänden in Europa. Die Mitglieder sind nationale Vereinigungen von Kunst- oder Kulturschulen und auch einzelne 
Institutionen als Vertreter für ihr Land. arts4all repräsentiert daher eine Vielzahl von außerschulischen Aktivitäten für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene im Bereich fast aller künstlerischen Sparten. arts4all möchte den lebendigen Austausch 
von Verantwortlichen über die Bedeutung außerschulischer Kultureller Bildung für eine aufgeschlossene, kreative und 
demokratische Gesellschaft in Europa fördern.

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Klarheit über die einzuschlagende Richtung bekommen bzw. den Fokus auf einen  
Aspekt unserer internationalen Arbeit richten

•	 Das E﻿x﻿ternal-link-alt arts4all-Netzwerk 1 aktivieren und die Fähigkeit erlangen, nachhaltigere 
Netzwerk-Meetings durchzuführen

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Fokus-Verschiebung vom arts4all-Netzwerk auf eine verbesserte Mitgliederkommunikation 
im Bereich der internationalen Arbeit

•	 Wunsch, dass unsere Mitglieder auch einen Benefit von der internationalen Arbeit ihres 
Bundesverbands erhalten

•	 Das digitale arts4all-Meeting im März 2021 bestand aus internationalen Verbandsver
treter*innen. Unsere Mitglieder auf Einrichtungsebene blieben „außen vor“, das wollten 
wir ändern.

•	 Mithilfe unseres Coaches* Hinwendung zu den Fragen: Was interessiert unsere 
Mitglieder? Wo stehen sie? Was wollen sie? Und wie können wir unserem Auftrag als 
Dachverband gerecht werden?

•	 Start der Rundmails „Jugendkunstschule International“ und des „Meeting Points“,  
einem Format bei dem interessierte Jugendkunstschulen und kulturpädagogische 
Einrichtungen digital zusammenkommen und sich zu einem bestimmten Thema austau-
schen. In Zukunft sollen hierzu regelmäßig externe Fachkräfte eingeladen werden.

•	 EU-Antrag für eine Förderung von arts4all soll möglichst 2022 angegangen werden  
(die gute Beratungssituation durch Jugend für Europa macht das Coaching in diesem 
Bereich verzichtbar). 

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Ein Highlight, das sich durch die gesamte Coaching-Zeit zog, war die Tatsache, „begleitet“ zu 
werden und dadurch „dranzubleiben“. Das war ein regelrechter „Luxus“, denn so wurde immer 
wieder der Blick auf die einzelnen Meilensteine gerichtet, und weitergearbeitet – wenn auch 
manchmal quälend langsam. Aber es ging weiter.

Ein Highlight war auch der verbesserte Kontakt zu den Jugendkunstschulen, der im Bereich der 
internationalen Arbeit – von Einzelanlässen abgesehen – nicht systematisch verankert war. Jetzt 
sind wir in Kontakt mit einer ganzen Reihe interessierter Einrichtungen, die zwar unterschiedlich 
gut aufgestellt und unterschiedlich weit mit ihren Erfahrungen in diesem Bereich sind, aber den 
großen Wunsch nach Austausch, nach einem Netzwerk usw. teilen. Hier können wir als Verband 

https://arts4all.eu
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mit bestimmten Aktionen und Maßnahmen Unterstützung bieten und mit eigener internationa-
ler Aktivität ein Beispiel geben. Zu nennen sind hier die Rundmails, die das Thema internationale 
Arbeit auf dem Tableau halten, die Meeting Points, das External-link-alt Padlet als schnelles „Nachschlage-
werk“ zum Thema, ein geplanter Kooperationspartner-Pool auf der Website, internationale 
Artikel im Magazin „infodienst“ und auf der arts4all-Website sowie auch die Präsenz in Gremien 
wie dem Fachausschuss Internationales der BKJ. Nach Sondierung der Interessens- und Be-
darfslage im ersten Meeting Point soll der zweite auf den hohen Beratungsbedarf eingehen, und 
wir möchten E﻿﻿xternal-link-alt Eurodesk und/oder External-link-alt Jugend für Europa als Fachleute dazu einladen. Das Er-
reichen dieser vielen kleinen Meilensteine hat ein gutes Gefühl hinterlassen, positives Feedback 
von den international aktiven Mitgliedern blieb nicht aus, und das war sehr motivierend.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Die größte Herausforderung war, die eigene Langsamkeit zu akzeptieren und realistische Ziele 
im Spannungsfeld von Alltagsgeschäft, persönlicher Verausgabung, knappen Ressourcen und 
schnellem Erfolgswunsch in Sachen Internationalisierung auszutarieren und konsequent zu ver-
folgen. Diese Herausforderung konnten wir noch nicht lösen. Es mussten Prioritäten unter den 
Meilensteinen gesetzt werden, weshalb z. B. der EU-Antrag für arts4all verschoben wurde, ob-
wohl dieser eigentlich zu unserer Zielsetzung gehörte und möglicherweise ein Weg zu zusätzli-
chen Ressourcen für die internationale Arbeit wäre. So fehlte unter den vielen kleinen Schritten 
gefühlt noch der „große Sprung“. 

Bundesverband der Jugendkunstschulen und Kulturpädagogischen Einrichtungen 

Der Bundesverband der Jugendkunstschulen und Kulturpädagogischen Einrichtun-

gen (BJKE) vertritt die Jugendkunstschulen und Kulturpädagogischen Einrichtungen in 

Deutschland. Mitglied sind die Landesverbände und -vertretungen von Jugendkunstschu-

len in allen Bundesländern. Bundesweit fördert er den Auf- und Ausbau einer lebendigen 

kunst- und kulturpädagogischen Einrichtungslandschaft, ist Ansprechpartner von Initiati-

ven, Fachverbänden, Einrichtungen sowie Kommunen und Ministerien und bietet Tagun-

gen, Workshops und Konzeptberatung. Der bjke ist Träger von Modellprojekten sowie des 

Bundeswettbewerbs „Rauskommen! Der Jugendkunstschuleffekt“ und Herausgeber des 

Magazins „infodienst für Kulturelle Bildung“ sowie Mitinitiator des Europäischen Netzwerks 

„art4all“ für Jugendkunstschulen und deren Verbände. 

 

Telefon  +49 (0) 23 03 – 25 30 20 

E-Mail  info-bjke@bjke.de 

Website  www.bjke.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Werner Müller-Hirschfeld

https://padlet.com/siritklimes/rzr348a2ybx6bdqv
https://www.eurodesk.de
http://www.jugendfuereuropa.de
mailto:info-bjke%40bjke.de?subject=
http://www.bjke.de
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Bundesverband Theaterpädagogik:  
Mitnahme des Gesamtverbandes bleibt eine Herausforderung

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Die Internationalisierung unseres Verbandes voranbringen
•	 Weitere Mittel und Ressourcen für die internationale Arbeit und die Geschäftsstelle 

akquirieren

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Unser Coach* hat uns eine Vielzahl von Kontakten vorgeschlagen, die großenteils hilfreich 
waren. Die Verschränkung unseres größten europäischen Projektes (die Stellung eines 
Erasmus+-Antrags mit mehreren europäischen Partnern) ließ sich erstaunlicherweise nur 
schwer mit dem Coaching verbinden. Nichtsdestotrotz haben uns die Kontakte zu Euro-
desk und zur Bundeszentrale für politische Bildung sehr geholfen, mit unserem Vorhaben 
weiterzukommen.

•	 Während des Coachings wurde klar, dass es unterschiedliche Prioritäten zwischen Vor-
stand und Geschäftsstelle gab, die schon mit den nationalen Aufgaben unseres Ver-
bandes alle Hände voll zu tun hatte. In dieser Hinsicht war eine Vermittlung durch das 
Coaching notwendig, um keine Überforderungssituation zu schaffen. Die Dringlichkeit der 
Suche nach weiteren Ressourcen wurde deutlich, um unsere Ziele adäquat umsetzen zu 
können. 

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Die Initiative Welt-Öffner hat uns (der Geschäftsstelle, dem Vorstand und den Bildungsinstituten 
unter unseren Mitgliedern) große Rückendeckung gegeben, die Internationalisierung unseres 
Verbandes und im Besonderen unsere Planungen eines zu stellenden Erasmus+-Antrages voran-
zutreiben. Die Antragstellung ist auf einem guten Weg und wir sind zuversichtlich, dass wir da-
mit Erfolg haben können – ein Riesenschritt für unseren Verband, der mit Sicherheit in Zukunft 
weitere Türen öffnen wird.

Es wurde mehr und mehr deutlich, in welchen Bereichen unseres Verbandes „Internationalisie-
rung“ möglich und erstrebenswert wäre, und diese durchaus eine Querschnittsaufgabe sein 
kann – am Anfang des Prozesses war das sehr undeutlich und schwer greifbar. Zudem hat das 
Coaching unseren Reflexionsprozess über mehr Diversität in unseren Gremien und Organen 
vorangetrieben.

In einem unserer zentralen Veranstaltungen, dem Bundestreffen der Jugendclubs an deutschen 
Theatern (ein großes, jährlich stattfindendes Festival), hat das Nachdenken über eine Internatio-
nalisierung begonnen und es wurden bereits erste Schritte in diese Richtung eingeleitet.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Leider ist es bisher noch nicht gelungen, proaktiv Wege zu beschreiten, um weitere nennens-
werte Mittel für unseren Verband zu akquirieren. Das ist nach wie vor ein großes Thema, und wir 
hoffen, es gemeinsam mit der Geschäftsführung bald vorantreiben zu können.
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BUNDESVERBAND
THEATERPÄDAGOGIK

Die Mitnahme des Gesamtverbandes (mit ca. 700 Einzelmitgliedern und 100 Instituten, an die 
zahlreiche weitere Theaterpädagog*innen gebunden sind) ist auf dem Weg, aber immer noch 
eine große Herausforderung. Wir hoffen, dass wir hier über das Erasmus+-Projekt, das im nächs-
ten Jahr beginnt, Fahrt aufnehmen werden.

Die Internationalisierung braucht einen langen Atem, der nur gelingen kann, wenn noch viel 
mehr unserer Mitglieder und Funktionär*innen dafür „brennen“ – in dieser Hinsicht gibt es noch 
einige Überzeugungsarbeit zu leisten. 

Bundesverband Theaterpädagogik 

Der Bundesverband Theaterpädagogik (BuT) vertritt die Theaterpädagogik als Fachdis

ziplin der Kulturellen Bildung in Deutschland. Mitglieder sind Menschen aus allen Arbeits-

feldern der Theaterpädagogik, Einzelpersonen und Institutionen. Als bundesweiter Fach-

verband verfolgt der BuT das Ziel, Theaterpädagogik als künstlerisch-ästhetische Praxis 

zu fördern, in deren Fokus das Individuum, seine Ideen und seine Ausdrucksmöglichkeiten 

stehen. Dadurch werden ästhetische, personale und soziale Kompetenzen vermittelt. Der 

BuT veranstaltet Fachtagungen, Fortbildungen für Multiplikator*innen sowie das jährliche 

Festival Bundestreffen Jugendclubs an Theatern und führt Modellprojekte zu aktuellen 

Themen durch. Die Qualifizierung des Berufsbilds Theaterpädagoge*in wird hergestellt 

durch die Festlegung und Weiterentwicklung von Rahmenrichtlinien zur Zertifizierung von 

theaterpädagogischen Aus- und Weiterbildungsbildungsgängen. 

 

Telefon  +49 (0) 221 – 95 210 - 93 

E-Mail  mail@butinfo.de 

Website  www.butinfo.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Werner Müller-Hirschfeld

mailto:mail%40butinfo.de?subject=
http://www.butinfo.de
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Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung:  
Die eigenen Prinzipien leben und in die Tat umsetzen

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Die „europäische Dimension“ in der Arbeit der BKJ stärken – zunächst ohne nähere 
Beleuchtung dessen, welche Aspekte und Zielvorstellungen damit genau gemeint sind

•	 Die verschiedenen „nationalen“ Arbeitsbereiche der BKJ besser mit internationalen 
Aktivitäten verzahnen; Synergien zwischen den BKJ-Bereichen schaffen (Baustein eines 
längerfristigen Organisationsentwicklungsprozesses)

•	 Den internationalen Bereich der BKJ konsolidieren und strategisch neu ausrichten

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Zur ursprünglich angestrebten „europäischen Dimension“: Wir sprechen nunmehr von 
Internationalität, Internationalem und Diversität und blicken damit nach innen und außen. 
Konkretes neues Ziel in diesem Zusammenhang ist die Ausformulierung eines strate-
gischen Positionspapieres der BKJ und ihrer Mitglieder zur „Internationalen Kulturellen 
Bildung“.

•	 Wir wollen das „Internationale“ und vielfältige Perspektiven in der Arbeit der BKJ stärken, 
so dass alle Arbeitsbereiche, Programme, Projekte und Aktivitäten internationale Perspek-
tiven in ihre inhaltliche Arbeit selbstverständlich einbeziehen.

•	 Dafür bedarf es einer festen Verankerung einer internationalen Dimension im Denken und 
Handeln aller BKJ-Mitarbeiter*innen u. a. durch die Herstellung von konkreten persön
lichen Bezügen zu internationalen Veranstaltungen, Entwicklungen und Konzepten.

•	 Zur Konsolidierung des internationalen Bereichs: Dieses übergeordnete Ziel bleibt 
grundsätzlich bestehen, stellt jedoch eine Art „Nebeneffekt“ des Internationalisierungs-
prozesses dar.

•	 Darüber hinaus wurden weitere Ziele formuliert, die sich hauptsächlich auf die Arbeit 
innerhalb der Geschäftsstelle beziehen, zum Beispiel die Entwicklung konkreter Maß-
nahmen zur Förderung einer inklusiven Arbeitskultur und diversitätsorientierten Personal
gewinnung.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Mit dem Coaching haben wir die Gelegenheit, uns (Kolleg*innen aus den verschiedenen Be-
reichen der BKJ-Geschäftsstelle, die sonst nicht viel und nicht immer miteinander direkt zu 
tun haben) regelmäßig auszutauschen, „am Ball“ zu bleiben und an Zielen zu arbeiten. Erfreu-
lich ist, dass einiges bereits gut läuft oder nach und nach auf die Beine gestellt wird, denn das 
Coaching ermöglicht uns, neben dem inhaltlichen Austausch konkrete, operative Umsetzungs-
schritte zu gehen. Gemeinsam konnten wir unsere Zielvorstellungen verfeinern und eine Art 
„Roadmap“ erstellen. Einzelne Arbeitsbereiche der BKJ haben durch das Coaching sehr konkre-
te Maßnahmen auf den Weg gebracht.

Das Coaching ermöglicht uns zudem, weitere Aspekte der Organisationsentwicklung zu reflek-
tieren und anzuregen, die nicht direkt mit dem Internationalen zu tun haben, aber unabdingba-
re Bedingungen für einen gelungenen Gesamtprozess darstellen. Mit diesem Coaching-Prozess 
erarbeitet die BKJ nicht nur Empfehlungen „nach außen“ als Dachverband für ihre Mitglieder 
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und für die Kulturelle Bildung im Allgemeinen, sondern möchte selbst als Geschäftsstelle an 
sich arbeiten, ihre Prinzipien selbst leben und in die Tat umsetzen.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Herausfordernd ist definitiv die Größe, Breite und Vielfältigkeit des Themenfeldes „Internatio-
nales“. Es ist ein großes „Fass“ und es ist schwer, den vielen einzelnen (Unter-)Zielen, die wir 
identifiziert haben, gerecht zu werden und wirklich konkret zu werden. Zudem gab es einige 
Themen, die wir bearbeitet haben, die nicht für alle Arbeitsbereiche gleichermaßen relevant 
sind. Alle Arbeitsbereiche haben unterschiedliche Schwerpunkte und Möglichkeiten, so dass es 
nicht immer leicht war, übergreifende oder gemeinsame Maßnahmen zu entwickeln. Außerdem 
wurden durch die Gruppe Ziele identifiziert, die grundsätzlich mit Organisationsentwicklung 
und Arbeitskultur zu tun haben, die einen eigenen Prozess und Ort der Auseinandersetzung be-
nötigen.

Eine weitere Herausforderung besteht in der regelmäßigen Kommunikation über den Prozess 
innerhalb der BKJ und in der Mitnahme aller Kolleg*innen. Wie es gelingen kann, dass alle das 
„Internationale“ selbstverständlich mitdenken, wollen wir noch innerhalb der Coaching-Gruppe 
klären. 

Schließlich stehen wir vor der Herausforderung, wie der Prozess auch über das Coaching hin-
aus weiterverfolgt und wie die Geschäftsführung der BKJ zusammen mit dem Vorstand (weiter-
hin) gut eingebunden werden kann. 

Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung 

Die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. (BKJ) ist der Dachver-

band für Kulturelle Bildung in Deutschland. Über 50 bundesweite Fachorganisationen und 

Landesdachverbände haben sich in der BKJ zusammengeschlossen. Sie sind in den Spar-

ten Bildende Kunst, Literatur, Medien, Museum, Musik, Spiel, Tanz, Theater und Zirkus ak-

tiv. Die BKJ und ihre Mitglieder setzen sich für vielfältige Angebote der Kulturellen Bildung 

in der Jugendarbeit, in Kultureinrichtungen, Schulen und Kindertagesstätten, für kulturelle 

Teilhabe und Inklusion, für freiwilliges Engagement und internationalen Austausch sowie 

für gelingende Bildungslandschaften ein. 

 

Telefon  +49 (0) 30 – 48 48 60 - 0 

E-Mail  info@bkj.de 

Website  www.bkj.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Werner Müller-Hirschfeld

mailto:info%40bkj.de?subject=
http://www.bkj.de
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Deutscher Bibliotheksverband:  
Kommunikationsstrategie für den internationalen Fachaustausch

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Erarbeitung einer Strategie für die internationale Kooperation innerhalb des Verbandes
•	 Definition von Zielen zur internationalen Kooperation und Vorschläge zu ihrer Erreichung
•	 Strategische und schriftliche Verankerung der Bedeutung der internationalen 

Kooperation, um über allgemeine und unspezifische Beteuerungen der Bedeutung des 
internationalen Austauschs im Bibliotheksbereich hinauszukommen

•	 Regelung der Interessenvertretung zum Internationalen innerhalb der deutschen 
bibliothekarischen Verbandslandschaft

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Als Ergebnis aus dem Diskussionsprozess und der Beschäftigung mit der Konkreti
sierung des anfänglichen Ziels einer Strategie-Erarbeitung kam es zur Entwicklung einer 
Kommunikationsstrategie des Internationalen. 

•	 Verschiebung von Prioritäten durch die Pandemie-Einschränkungen, die es schwierig 
machten, den internationalen Bibliotheksaustausch zu bewerben und seine Vorteile 
mangels möglicher Reisetätigkeit darzustellen.

•	 Relativierung des Wunschs nach einer festgefügten Verankerung und Verortung des Inter-
nationalen: Die Vorteile, die eine flexible Handhabung und Festlegung mit sich bringen, 
wurden in den Fokus gerückt und führten zu einer Veränderung des ursprünglichen Ziels.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Den größten Gewinn sehen wir darin, dass wir zum einen durch den Coaching-Prozess, seine 
Struktur, die Termine und die Verabredungen aus dem Coaching „gezwungen“ wurden, uns im 
vollen Arbeitsalltag mit diesem Thema intensiv und über einen längeren Zeitraum zu befassen. 
Zum anderen liegt er darin, dass wir mit der Coach* eine „exklusive“ Ansprechpartnerin hatten, 
die sich mit unserer Thematik auseinandergesetzt hat und durch ihre Perspektive dem Diskuss-
ions- und Entscheidungsprozess wertvolle Anregungen gab. Daraus ergaben sich eine Anzahl 
von Verbesserungen, die direkt umgesetzt werden können und die die Bedeutung des Interna-
tionalen stärken.

Wir sind sehr zufrieden, dass wir mit der Erarbeitung einer Kommunikationsstrategie für den 
internationalen Fachaustausch ein konkretes Ergebnis, ein Produkt, aus dem Prozess entwickelt 
haben. Sehr bereichernd für den Prozess war auch die Zusammenarbeit innerhalb des Teams, 
in diesem Fall zwischen den für internationale Kooperation und für Kommunikation zuständigen 
Kolleg*innen. Wir sind sehr zufrieden mit den Ergebnissen des Diskussionsprozesses, aus denen 
sich grundlegende Erkenntnisse und auch „Aha-Momente“ ergaben. So konnten wir Vorstellun-
gen, die zuvor als dringend notwendig erachtet wurden, durch den Coaching-Prozess aus einer 
anderen Perspektive wahrnehmen und entsprechend einordnen.



Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.� 27

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Die Herausforderungen kamen durch die Pandemiebeschränkungen von außen. Reale Tref-
fen waren nicht möglich, ursprünglich geplante Vorträge zum Coaching-Prozess in diversen 
Gremien konnten nicht stattfinden. So war beispielsweise beabsichtigt, den Verbandsvorstand 
in einer Strategiesitzung in diesen Prozess einzubinden, was aus Pandemiegründen nicht 
stattfinden konnte. Das hat den Gesamtprozess nicht verhindert, aber Abläufe und Vorhaben 
verändert. 

Ein großes Vorhaben, die schriftliche Verankerung der Bedeutung des internationalen Wissens-
transfers in Strategien und Planungen, wurde während des Prozesses berechtigterweise rela-
tiviert. Grund dafür war, dass die Komplexität der Einbindung in die Verbandsstrukturen durch 
den Coaching-Prozess insgesamt neu gesehen wurde. Damit wurden auch die Vorteile einer 
flexiblen Handhabung deutlich und wir erkannten, dass zum Teil Ansprechpartner*innen dazu 
neu zu definieren sind. Die Einsicht, dass es für einige langfristige Entwicklungen einen länge-
ren Zeitraum benötigt als die Spanne des jetzigen Coaching-Prozesses und dass es zielführen-
der ist, Schritt für Schritt langfristig weiter daran zu arbeiten, ist eine positive und motivierende 
Erkenntnis. 

Deutscher Bibliotheksverband 

Der Deutsche Bibliotheksverband e. V. (dbv) vertritt mit seinen fast 2.100 Mitgliedern 

bundesweit über 9.000 Bibliotheken mit 25.000 Beschäftigten und 11 Mio. Nutzer*innen. 

Sein zentrales Anliegen ist es, Bibliotheken zu stärken, damit diese allen Bürger*innen 

freien Zugang zu Informationen ermöglichen. Der Verband setzt sich für die Entwicklung 

innovativer Bibliotheksleistungen für Wissenschaft und Gesellschaft ein. Als politische 

Interessensvertretung unterstützt er die Bibliotheken, insbesondere auf den Feldern Infor-

mationskompetenz und Medienbildung, Leseförderung und bei der Ermöglichung kulturel-

ler und gesellschaftlicher Teilhabe für alle Bürger*innen. 

 

Telefon  +49 (0) 30 – 64 49 899 - 10 

E-Mail  dbv@bibliotheksverband.de 

Website  www.bibliotheksverband.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Julia Motta

mailto:dbv%40bibliotheksverband.de?subject=
http://www.bibliotheksverband.de
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Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur und  
Kulturpädagogik Rheinland-Pfalz: Schnell konkret werden und  
in den Pandemie-Herausforderungen die Vorteile sehen

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Wir wollten allgemein unseren Begriff von Internationalisierung reflektieren und definieren 
und uns dementsprechend für die Zukunft aufstellen. Mit der Gründung einer eigenen AG, 
inspiriert durch die Initiative Welt-Öffner, wollten wir uns dem annehmen. 

•	 Ziel vor Beginn des Coachings war es, anhand bestehender Projekte im Kulturbüro –  
hier aufgrund der Zusammensetzung des Welt-Öffner-Teams die Freiwilligendienste –  
Kontakt zu einem internationalen Projektpartner aufzunehmen für eine im Idealfall 
regelmäßige Kooperation. Wie diese Kooperation aussehen sollte, war noch offen.

•	 Ein weiteres Ziel war es, den Incoming-Bereich in den Freiwilligendiensten auszubauen 
und die Bedingungen allgemein zu verbessern.

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Wir sind von der Meta-Ebene weggegangen, um konkrete Projekte zu verfolgen. Dies 
macht es einfacher, den Internationalisierungsprozess im eigenen Tun zu erfahren, um 
ihn schlussendlich in einem Leitbild zu definieren. Dies bedarf aber mehr Zeit und auch 
der Mitarbeit des gesamten Kulturbüro-Teams. Daher möchten wir den Prozess auch nach 
dem Coaching weiterverfolgen. 

•	 Das ursprüngliche Ziel hat sich nicht geändert, sondern von der anfänglichen Idee bis 
heute hat sich im Laufe des Prozesses etwas geändert: Zunächst war ein Freiwilligense-
minar in einem Land des Globalen Südens angedacht. Daraus hat sich nun ein Austausch-
projekt mit Ruanda entwickelt.

•	 Als zweite Idee hat sich die Forcierung des Incomings in den Freiwilligendiensten heraus-
gebildet.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Ein Highlight war, dass wir sehr schnell sehr konkret geworden sind, was schon ein Jahr später 
zu einem Förderantrag für einen Jugendkulturaustausch geführt hat. Es war gut, Schritt für 
Schritt voranzukommen, eine Idee sich herauskristallisieren zu lassen, die sich auch immer 
wieder verändert, aber trotzdem das Gefühl zu haben, wir kommen voran.

Gut war die Kontinuität durch die professionelle Begleitung unserer Coach*, die uns liebevoll 
und „streng“ dazu gebracht hat, aktiv zu bleiben, Aufgaben abzuarbeiten und weiterzudenken. 
Die Protokolle und Gesamt-Struktur unserer Coach* haben sehr geholfen uns auf das Wesent-
liche zu konzentrieren. Sie war wie ein Anker, der uns die Struktur vorgegeben hat, in der wir 
„spielen“ konnten. Sie hatte eine sehr gute Art, unsere Gedanken zu bündeln, uns die entschei-
denden Fragen zu stellen, um voranzukommen. Nachbereitung und Vorbereitung der nächsten 
Treffen haben uns immer wieder am richtigen Punkt weiterarbeiten lassen. 

Die Kontakte zu externen Expert*innen, die uns mit ihrem Wissen und dem Austausch allgemein 
bereichert haben, waren ein Ansporn, dran zu bleiben, und haben uns gezeigt, dass man sich 
von außen gut Informationen und Weiterbildung holen kann. 
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Ein weiteres Highlight war, dass wir einen tollen Partner in Ruanda gefunden haben, mit dem wir 
uns eine nachhaltige Zusammenarbeit vorstellen können. 

Bezüglich Incoming haben wir gut Informationen vorbereitet. Es gilt nun, Einsatzstellen dafür 
zu gewinnen. Ggf. brauchen wir im weiteren Prozess auch einen festen internationalen Koope-
rationspartner, der Incomer*innen entsendet. Der Kontakt zu den Schulen im Bereich Incoming 
ist auch ein Highlight, der die Prozesse im Bereich Internationalisierung von uns und von den 
Schulen zusammenbringt. Der Austausch unter den Schulen und auch das Motivieren neuer 
Schulen, sich auf den internationalen Weg zu machen ist eine gute Entwicklung. 

Der formale Rahmen durch die Initiative Welt-Öffner hat geholfen, dass wir uns als Büro tatsäch-
lich auf den Weg gemacht haben ein internationales Projekt anzugehen. Spannend ist auch, 
sich darüber bewusst zu werden, was der Internationalisierungsprozess auch mit uns persönlich 
macht.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Zeit, Geduld, Ausdauer: Internationale Kooperationen brauchen ihre Vorbereitungszeit, zumal 
in Zeiten von Corona. Das muss man auch aushalten lernen. Anders gesagt: Internationalisie-
rung ist schön, macht aber viel Arbeit, die leider doch obendrauf kommt. Der Einsatz lohnt sich, 
bedarf aber auch der Akzeptanz der Geschäftsleitung und des Kollegiums. 

Corona warf die Frage auf: Kann man einen Austausch während einer globalen Pandemie durch-
führen oder nicht? Und wie wird die konkrete Umsetzung aussehen? Die Zwangspause durch 
Corona hat aber auch dazu geführt, dass wir den Raum und die Zeit hatten, uns mit der Initiative 
Welt-Öffner allgemein auseinanderzusetzen. Auch der Fakt, dass wir durch die digitalen Treffen 
uns zwar kürzer aber dafür öfter gesehen haben, war gut für die Effektivität. Die Herausforde-
rungen durch die Pandemie waren für uns somit eher von Vorteil. 

Eine große Herausforderung besteht nun noch darin, auch den Rest des Kulturbüro-Teams ein-
zubinden. Dafür braucht es eine richtige Strategie, die wir nach dem Ende der Initiative Welt-
Öffner gerne weiter erarbeiten wollen. Gegebenenfalls bedarf es eines weiteren Coachings. 

Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur und Kulturpädagogik Rheinland-Pfalz 

Die Landesarbeitsgemeinschaft (LAG) Soziokultur und Kulturpädagogik stärkt mit ihrem 

Kulturbüro Rheinland-Pfalz die kulturelle Kompetenz von Erwachsenen und Jugendlichen. 

Das Kulturbüro versteht sich als Dienstleistungseinrichtung für die Kulturschaffenden und 

Künstler*innen des Landes. Ziel ist es, einerseits kulturelle Einrichtungen und Institutionen 

sowie Künstler*innen in ihrer Arbeit zu begleiten, sie zu beraten und zu qualifizieren und 

so ihre Zukunftsfähigkeit zu stärken und andererseits junge Menschen in ihrer Persönlich-

keitsbildung zu unterstützen und an die Kultur heranzuführen. So sind in den vergangenen 

Jahren immer wieder neue Aufgabenfelder hinzugekommen, die sich hauptsächlich mit 

den Bereichen Bildung und Weiterbildung, Qualifizierung und Professionalisierung sowie 

Vernetzung beschäftigen. 

 

Telefon  +49 (0) 26 21 – 62 315 - 0 

E-Mail  info@kulturbuero-rlp.de 

Website  www.kulturbuero-rlp.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Anneli Starzinger

mailto:info%40kulturbuero-rlp.de?subject=
http://www.kulturbuero-rlp.de
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Landesvereinigung Kulturelle Bildung Hessen:  
Ausgebremst, aufgeschoben – aber nicht aufgehoben

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Organisationsentwicklung vorantreiben insbesondere mit Blick auf Aspekte der  
Diversität des Verbands (als Struktur) und der Internationalisierung der verbandlichen 
Arbeit (Programmatik)

•	 Projekte oder Programme adaptieren, initiieren und unterstützen, die internationale 
Anteile haben

•	 Entwicklung eines Leitbilds für die LKB Hessen, das internationale Aspekte umfasst
•	 Ausbau und Verstetigung des Incoming-Konzepts im Geschäftsbereich Freiwilligen

dienste der LKB Hessen

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

Die Ziele haben sich grundsätzlich nicht verändert, allerdings wurde deren Realisierung durch 
folgende Ereignisse beeinflusst:
•	 Vollbremsung bzw. Verschiebung verbandlicher Aktivitäten durch Corona
•	 Aussetzen bzw. Rückgang bestehender Aktivitäten – z. B. eingeschränkte Einreisemöglich-

keiten für Incoming-Freiwillige durch Grenzschließungen
•	 Kaum Perspektiven für Internationalisierungsaktivitäten aufgrund möglicher weiterer 

Lockdowns
•	 Keine physischen Treffen möglich für den Organisationsentwicklungs- und Leitbildpro-

zess, keine Workshops in Präsenz
•	 Mehrere Wechsel in der Zusammensetzung des Teams Freiwilligendienste innerhalb der 

letzten 1,5 Jahre. So waren zu Beginn des Coaching-Prozesses andere Kolleg*innen in das 
Coaching involviert als zum Ende der Initiative Welt-Öffner hin.

•	 Verzögerung durch einen Wechsel des Coaches*. Der Prozess lief zu Beginn – was die 
externe Begleitung durch den Coach* angeht – suboptimal und wenig inspirierend. 
Schlussendlich lief es auf eine Trennung vom Coach* hinaus. Nach dem im Februar 2021 
von der BKJ koordinierten Wechsel konnte der Prozess mit zwei neuen Coaches* erst im 
Frühsommer 2021 fortgesetzt werden.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Wir sind sehr zufrieden, dass wir trotz der lückenhaften Unterstützung unseres Coaches* im 
ersten Projektjahr und trotz ausschließlich digitaler Treffen insbesondere im Bereich der Orga-
nisationsentwicklung einen großen Schritt vorangemacht haben, da die Personen, die seitens 
des Verbands das Thema verantworten (Vorstandsvertretung und Geschäftsführung) sich mit 
großem Engagement in den Prozess eingebracht haben. Wir gehen davon aus, dass bis Jahres-
ende 2021 ein LKB-Leitbild vorliegt; eine analoge Mitgliedertagung zur Abstimmung mit der 
Basis ist geplant.

Auch im Team Freiwilligendienste wird das Thema als sehr wichtig erachtet; die verzögerte Um-
setzung ist den o.g. Herausforderungen zuzuschreiben und nicht mangelndem Engagement im 
Team. Wir sind ebenfalls sehr zufrieden, dass es uns gelungen ist, einen ehemaligen Incoming-
Freiwilligen aus Côte d’Ivoire von Anfang an als Experten auf Honorarbasis in den Welt-Öffner-
Prozess einzubinden.
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Der Neustart im Frühsommer 2021 ist gelungen und wir sind dankbar, dass es diese Möglich-
keit des Coach*-Wechsels gab. Aktuell erleben wir eine gute und konstruktive Unterstützung im 
Prozess, die wir bis Anfang 2022 nutzen können, um das noch offene Stundenkontingent aus
zuschöpfen.

Ebenfalls positiv ist, dass es dem Team Freiwilligendienste gelungen ist, trotz der Heraus
forderungen (siehe Frage 2) Ziele zu verschriftlichen und konkrete inhaltliche Maßnahmen zu 
erarbeiten.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Aufgrund der massiven Kontaktbeschränkungen und starker Verunsicherung der gesamten 
Arbeitszusammenhänge sowie Schwerpunktverschiebungen durch die Corona-Pandemie (auf 
allen Ebenen im Haupt- und im Ehrenamt) waren große Anstrengungen nötig, um überhaupt 
den Status quo zu erhalten oder wiederzuerlangen. Die Arbeit an Perspektiven kam oft zu kurz. 
Durch den schleppenden Start und den Coach*-Wechsel hat sich die Umsetzung der Ziele ver-
zögert. 

Den Leitbildprozess ausschließlich digital durchzuführen war auch eine Herausforderung. 
Erfahrungsgemäß ist für solche Themen ein Miteinander in Präsenz sehr wichtig. Ergo: Sollte  
die Mitgliedertagung nicht analog stattfinden können, wird sie nochmal verschoben.

Eine konkrete Herausforderung im Bereich Freiwilligendienste war u. a. die geringere Rück-
laufquote unter den ehemaligen Incoming-Freiwilligen der LKB, die als Pat*innen für künftige 
Beratung und Kommunikation angefragt wurden. Hier gilt es ein neues Ziel festzulegen, wie  
wir ehemalige Incomer*innen und Interessierte zusammenbringen.

Landesvereinigung Kulturelle Bildung Hessen 

Die Landesvereinigung Kulturelle Bildung Hessen (LKB) ist der Zusammenschluss von 

derzeit über 70 Verbänden, Arbeitskreisen, freien Trägern und Gebietskörperschaften, die 

landesweit in der Kulturellen Bildung für Kinder und Jugendliche oder generationenüber-

greifend tätig sind. Der Verein vernetzt die Akteur*innen in Hessen, fördert den gegensei-

tigen Informations- und Erfahrungsaustausch und die Weiterentwicklung von Theorie und 

Praxis in der Kulturellen Bildung. Im Dialog mit Politik und Zivilgesellschaft tritt die LKB 

dafür ein, sparten- und generationenübergreifend Verbreitung, Qualität und vielfältige 

Zugänge zu Kultureller Bildung zu fördern sowie Fachstrukturen auf- und auszubauen. Die 

LKB ist Träger der Jugendfreiwilligendienste Kultur und Bildung (FSJ/BFD) in Hessen und 

Regionalträger des BFD27plus für Hessen, Bayern, Thüringen und Rheinland-Pfalz sowie 

Träger der Landesförderprogramme Kulturkoffer und LandKulturPerlen, der Corona-Kultur-

beratung Hessen und der Servicestelle Kultur Macht Stark Hessen 

 

Telefon  +49 (0) 69 – 17 53 72 - 353 

E-Mail  info@lkb-hessen.de 

Website  www.lkb-hessen.de 

Coaches*  ARROW-RIGHT Julia Motta und ARROW-RIGHT Anneli Starzinger

mailto:info%40lkb-hessen.de?subject=
http://www.lkb-hessen.de
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Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung  
Baden-Württemberg: Eine gemeinsame Grundhaltung als  
Basis für kommende internationale Aktivitäten

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Das Thema Internationales innerhalb der LKJ auf- und ausbauen.
•	 Internationale Freiwilligendienste entwickeln (für Incoming-Freiwillige).
•	 Wissenszuwachs zum Thema Internationales innerhalb des Teams generieren. 
•	 Möglichkeiten für internationale (Austausch-)Medienprojekte kennenlernen  

(Themen, Inhalte, Netzwerke, Kooperationen, Förderungen).

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Neben den Freiwilligendiensten sind Begegnungen als Thema dazu gekommen.
•	 Der Blick auf das Internationale hat auch den Blick auf die eigene Organisation geschärft: 

Wie kommunizieren wir? Was ist unsere Haltung zu bestimmten Dingen? Wie können wir 
die Kolleg*innen mit ins Boot holen, die nicht am Thema „Internationales“ mitarbeiten 
bzw. kein Interesse daran haben?

•	 Klärung: was meinen wir, wenn wir „international“, „interkulturell“ oder „inklusiv“ sagen? 
Wo sind Schnittpunkte der Themen, wo unterscheiden sie sich?

•	 Vor dem ersten Coaching waren nur die Geschäftsführung, ihre Stellvertretung und  
die Leitung des Büros FSJ Kultur beteiligt. Es wurde deutlich, dass mehr Mitarbeitende  
ins Boot geholt werden müssen.

•	 Zu Beginn haben wir die internationalen Freiwilligendienste innerhalb des bestehenden 
FSJ/BFD gedacht. Inzwischen haben wir uns entschlossen, das Thema innerhalb der 
weltwärts-Freiwilligendienste weiter zu verfolgen.

•	 Einen verlässlichen Partner in Südafrika finden.
•	 Planung und Umsetzung digitaler Austauschformate.
•	 Digitale Möglichkeiten und das Bewusstsein von Internationalität innerhalb der LKJ 

führten zu neuen Angeboten im FSJ Kultur.

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Uns hat besonders begeistert, dass wir eine Gruppe gebildet haben, die das Thema über Ab-
teilungen hinweg interessiert und verfolgt. So haben wir eine gute gemeinsame Grundhaltung 
entwickelt, auch wenn wir bei der Umsetzung in Programmen und Projekten noch am Anfang 
stehen. Zu den Highlights gehörte ein freier Bildungstag für FSJ-Kultur-Freiwillige mit Refe-
rent*innen aus Südafrika und unsere erste digitale Jugendbegegnung mit Teilnehmer*innen aus 
Südafrika. Durch diese Möglichkeit, trotz Kontaktbeschränkungen ein internationales Projekt 
digital durchzuführen und sehr erfolgreich abzuschließen, konnte zumindest in diesem Fall eine 
schwierige Situation ungeahnte Chancen aufzeigen und ermöglichen. So konnten im Partner-
land sogar Jugendliche erreicht werden, die sich eventuell einen gewöhnlichen Austausch aus 
finanzieller Sicht nicht hätten leisten können.
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4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Corona war und ist eine große Herausforderung: für den Coaching-Prozess selbst, den wir ins 
Digitale übertragen konnten, und für die internationale Arbeit natürlich auch. Wie können wir 
unter diesen Bedingungen Netzwerke aufbauen und pflegen? Wie verändert Corona die Struk-
turen bei uns und in den Partnerländern?

Wir hatten bereits einen Freiwilligen aus Tansania im Team. Das war eine große organisatori-
sche, inhaltliche und persönliche Herausforderung. Hier gilt es die Erfahrungen auszuwerten 
und nutzbar zu machen.

Weiter beschäftigen werden uns auch folgende Fragen: Wie kann das Thema „Internationales“ 
auch bei wechselnden Personen lebendig gehalten und weiterentwickelt werden? Welche 
Strukturen/strukturellen Veränderungen sind dafür ggf. innerhalb der LKJ noch notwendig?  
Und wie kann Wissenssicherung und -transfer erfolgreich gelingen?

Wir haben eine verlässliche Partnerorganisation in Südafrika gefunden. Das ist sehr wertvoll  
und wirft die Frage auf: Was machen wir mit anderen Ländern bzw. Partnern? Und wie viel 
„Internationales“ verträgt die LKJ eigentlich? 

Nicht zuletzt stellt der Aufwand, neben dem „alltäglichen“ Geschäft internationale Ideen 
umzusetzen, eine Herausforderung dar. Die Frage bleibt: Wie schaffen wir Kapazitäten, die die 
Qualität und Kontinuität ermöglichen?

Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung Baden-Württemberg 

Als Dachverband vertritt die Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung (LKJ) Baden-

Württemberg die politischen Interessen der kulturellen Kinder- und Jugendbildung auf 

Landesebene. Sie formuliert fachlich-politische Positionen und ist Ansprechpartner der 

Landesregierung. Mit großer Resonanz initiiert die LKJ Modellvorhaben und führt zahl-

reiche kulturelle Projekte an Schulen und außerschulischen Einrichtungen durch. Die För-

derung von Kooperation und Vernetzung ist dabei von großer Bedeutung. Die LKJ ist auch 

Träger des Freiwilligen Sozialen Jahres in der Kultur (FSJ Kultur) in Baden-Württemberg. 

 

Telefon  +49 (0) 7 11 – 95 80 28 10 

E-Mail  info@lkjbw.de 

Website  www.lkjbw.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Astrid Weber

mailto:info%40lkjbw.de?subject=
http://www.lkjbw.de
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Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung 
Sachsen-Anhalt: Fokussierung auf Jugendbegegnungen und 
Süd-Nord-Austausch

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Internationalisierung der .lkj) Sachsen-Anhalt 
•	 Förderung internationaler Beziehungen im Land Sachsen-Anhalt
•	 Initiierung eines multinationalen Städtepartneraustausches im Jugendbereich
•	 Start und Ausbau der Süd-Nord-Freiwilligendienste

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

•	 Fokussierung vor allem auf die Projekte Süd-Nord-Austausch und Jugendbegegnung  
mit Partnerstädten Magdeburgs

•	 Aus der multinationalen Jugendbegegnung wurde eine binationale Jugendbegegnung, 
um zunächst mehr internationale Erfahrungen zu sammeln 

•	 Das Ziel des Starts der Süd-Nord-Freiwilligendienste in der .lkj) Sachsen-Anhalt wurde 
beibehalten

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Wir haben den ganzen Prozess sehr genossen und fühlen uns von unserer Coach* sehr gut 
betreut und beraten. Ihre Erfahrung in der internationalen Kinder- und Jugendarbeit hat uns 
bei unseren Planungen und Konzepten sehr geholfen. Sie machte uns auf Stolpersteine auf-
merksam, die in der internationalen Arbeit oft auftreten. Das Gefühl „nicht allein“ zu sein und 
jemanden mit Erfahrung an der Seite zu haben, ließ uns viel Platz auch für ausgefallene Ideen. 
Die Angst, Fehler zu machen, ließ durch die gute Begleitung unserer Coach* stetig nach, denn 
sie schaffte es, unsere Gedanken und Ideen gut zu kanalisieren.

Gut fanden wir auch, dass der Coaching-Prozess uns viel Freiraum verschaffte, am Thema zu 
arbeiten und uns intensiv mit verschiedenen Modellen der Internationalisierung zu beschäf-
tigen. Auch der intensive kollegiale Austausch, der während des Prozesses entstanden ist, ist 
hervorzuheben.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Die Corona-Pandemie hat uns in unseren Vorhaben stark ausgebremst. Gerade die Länder, mit 
denen wir einen Süd-Nord-Freiwilligenaustausch aufbauen wollen, sind schwer von der aktuel-
len Situation betroffen. Die Auswirkungen von Corona machen es außerdem den potentiellen 
Einsatzstellen hierzulande schwer, die Einsatzstellenbeiträge aufzubringen. Dadurch ist es 
schwerer als gedacht, überhaupt Plätze zu finden. Der Zeitplan kommt dadurch immer wieder 
ins Stocken.

Wir haben mit unserer Coach* entschieden, statt einen multinationalen Jugendbegegnung zu-
nächst eine bilaterale Begegnung zu planen und umzusetzen, um erste Erfahrungen zu sam-
meln und um Sicherheit in der internationalen Jugendarbeit zu entwickeln. In der Tat gestaltet 



Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.� 35

sich die Kontaktaufnahme und -pflege schon allein mit einem Kooperationspartner schwierig. 
Dennoch sollen, wenn das erste Projekt gelingt, stetig neue Kooperationspartner eingebunden 
werden, damit in einigen Jahren eine multinationale Jugendbegegnung mit mehreren Koopera-
tionspartnern stattfinden kann.

Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen-Anhalt 

Die Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (LKJ) Sachsen-Anhalt ist der 

Dach- und Fachverband im Land Sachsen-Anhalt für kulturelle Kinder- und Jugendbildung, 

kulturelle Freiwilligendienste im In- und Ausland sowie Breitenkulturarbeit und Soziokul-

tur. In der LKJ sind landesweite Fachverbände der Kinder- und Jugendkulturarbeit sowie 

kulturelle Einrichtungen mit landesweiter Bedeutung als Mitglieder organisiert. Die LKJ 

will die Interessen ihrer Mitglieder auf politischer und fachlicher Ebene vertreten und die 

Förderung der Kulturellen Bildung und soziokulturellen Angebote sichern und verbessern. 

Neue Impulse für die fachspezifische Arbeit werden entwickelt und mit internationalen 

Jugendkultur-Projekten ein Beitrag für Weltoffenheit und Toleranz, gegen Rassismus und 

Rechtsextremismus in Sachsen-Anhalt geleistet. 

 

Telefon  +49 (0) 391 – 244 51 60 

E-Mail  info@lkj-lsa.de 

Website  www.lkj-lsa.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Pamela Kain

mailto:info%40lkj-lsa.de?subject=
http://www.lkj-lsa.de
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Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung  
Sachsen: Bestandsaufnahme nach 25 Jahren internationaler 
Jugendkulturarbeit

1. Was waren die Ziele vor Beginn des Coachings? 

•	 Die internationale und interkulturelle Dimension in der Kulturellen Bildung im Dach-  
und Fachverband soll als eine Kernkompetenz herausgearbeitet und nachhaltig gestärkt 
werden.

•	 Anregung und Förderung eines gemeinsamen Handlungsauftrages und eines Denkens 
über die internen Bereichsgrenzen hinaus, um Synergien zu ermöglichen, Kompetenzen 
zu bündeln und Erfahrungen weiterzugeben.

•	 Die LKJ bietet jährlich mindestens zwei internationale Jugendbegegnungsmaßnahmen an.
•	 Erwerb, Sicherung und Professionalisierung von Expertise in Sachen interkultureller und 

internationaler Jugendarbeit, z.B. mit Qualitätssicherungsmodulen oder Datenbanken 
(ehemalige Partnereinrichtungen, Akteure in Sachsen, internationale Kontaktdaten, För-
dermöglichkeiten, Antragsfristen, Handouts für Neueinsteiger*innen), auch um bei Perso-
nalwechseln Wissen zu sichern.

•	 Öffnung der Freiwilligendienste auch für junge Menschen aus anderen Ländern, also nicht 
nur Versendung ins Ausland, sondern auch Einladung nach Deutschland.

•	 Einsatzstellen im europäischen Ausland weitreichender nutzen.
•	 Öffentlichkeitsarbeit und Werbung für internationale Begegnungsprojekte und den 

Freiwilligendienst Europäisches Solidaritätskorps, weil sie noch nicht ausreichend genug 
bekannt sind.

•	 Ansprache neuer Zielgruppen durch maßvolle Teilnahmebeiträge, Mehrsprachigkeit oder 
einfache Sprache sowie Programminhalte, die einen hohen Lebensweltbezug aufweisen. 
Notwendig sind passgenaue zielgruppenspezifische Konzepte und eine Entwicklung einer 
neuen ÖA-Strategie.

•	 Kooperationen mit Bildungs- und Sozialpartnern.
•	 Projektteilnehmer*innen zu Mentor*innen ausbilden. Ehemalige Teilnehmende anregen, 

eigene internationale Projekte in die Wege zu leiten.

2. Wie haben sich die Ziele verändert und wodurch?

Die Ziele haben sich nicht verändert. Die Stärkung und der Ausbau der internationalen 
Jugendarbeit ist eine längerfristige Aufgabe. Hier wird es kaum schnelle Ergebnisse geben,  
da für internationale Projekte in der Regel lange Vorlaufzeiten einzuplanen sind (Antrags
termine, Kontaktaufnahme mit Partnereinrichtungen).

3. Was waren die Highlights des Coachings bzw. des bisherigen 
Internationalisierungsprozesses?

Die LKJ Sachsen engagiert sich seit über 25 Jahren in der internationalen Jugendkulturarbeit. 
Das Coaching gab uns Raum und Zeit für einen Rückblick und eine Bestandsaufnahme unserer 
internationalen Jugendkulturarbeit.

Durch eine sehr gute methodische Begleitung von Brainstorming-Prozessen über die internen 
Bereichsgrenzen hinaus, gelang es uns, einen gemeinsamen Handlungsauftrag organisations-
intern anzuregen. Im Prozess wurden Synergien, Kompetenzen und Erfahrungen überdacht, 
gebündelt, ermöglicht und weitergegeben. Konkret erarbeiteten wir eine organisationsinterne 
Diskussionsgrundlage über die Grundüberzeugung, sich für internationale Jugendkulturarbeit 
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zu engagieren. Darüber hinaus entwickelten wir eine Zeitschiene und Überlegungen zu kon-
kreten Umsetzungen. Die Themen Qualitätssicherung und Weitergabe von Erfahrungen und 
Kompetenzen, werden uns in den verbliebenen Coaching-Sitzungen beschäftigen. Besonders 
hilfreich war das Coaching für interne und themenspezifische Reflexionsprozesse, die eine 
inhaltliche und organisatorische Diskussion bei uns anregten. Auch hat das Coaching Raum ge-
schaffen, gemeinsam zu denken bzw. bereits bestehende Erfahrungen und Wissen zu teilen.

4. Was waren und sind die Herausforderungen? 

Eine Herausforderung ist die Bereitstellung personeller und zeitlicher Ressourcen, weshalb wir 
in der Umsetzung unserer Ziele noch am Anfang stehen, bzw. sie nochmals prüfen müssen.

Nach produktiven Phasen des Ideensammelns zu Beginn und der Erstellung einer Zeitschie-
ne für den Internationalisierungsprozess war es vor allem die darauffolgende Umsetzung von 
konkreten Einzelschritten, die sich aufgrund fehlender personeller und zeitlicher Ressourcen 
als Herausforderung darstellte. Die Weiterentwicklung und Planung unserer Ideen konnten wir 
dadurch neben dem täglichen Arbeitsalltag und den täglichen Aufgaben nicht immer bewerk-
stelligen.

Innerhalb unserer LKJ-Geschäftsstelle hat sich für die Initiative Welt-Öffner eine Arbeitsgruppe 
gebildet, die zu den regelmäßigen Coaching-Terminen zusammenkommt und gemeinsam an 
der Umsetzung des Internationalisierungsprozesses arbeitet. Gleichzeitig haben wir festge-
stellt, dass die innerhalb dieser Gruppe angestoßenen Fragestellungen und Themenbereiche 
auch über die AG hinausgehen und immer auch grundsätzliche Fragen der Vereinsarbeit tan-
gieren. Somit wurden mit der Initiative teilweise auch interne Gesamtprozesse angestoßen, bei 
denen es immer auch die Abstimmung im Gesamtteam bedarf.

Nicht zuletzt haben auch Corona-bedingte Planungsunsicherheiten den Prozess der Umsetzung 
erschwert, gerade im Hinblick auf zukünftige internationale Projekte.

Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen 

Die Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung (LKJ) Sachsen ist der Dach- 

und Fachverband für die kulturelle Kinder- und Jugendbildung in Sachsen. Sie vertritt 

jugend-, kultur- und bildungspolitische Belange und bietet Kindern und Jugendlichen 

Erfahrungs- und Erprobungsräume, ermöglicht Selbstwirksamkeit, Kompetenzerwerb, 

interkulturelles Lernen und zivilgesellschaftliches Engagement. Im Sinne der UN-Kinder-

rechtskonvention leisten die LKJ Sachsen und ihre Mitgliedsverbände mit Bildungsange-

boten, Wettbewerben, Fachtagungen, interkulturellen und internationalen Jugendbegeg-

nungsprojekten sowie ihrer Lobbyarbeit einen Beitrag für mehr Bildungsgerechtigkeit und 

kulturelle Vielfalt. Die LKJ Sachsen setzt sich ein für das Grundrecht auf kulturelle Teilhabe 

und barrierefreie Zugänge für alle Kinder und Jugendlichen in Sachsen. Sie ist Trägerin 

für die Jugendfreiwilligendienste in den Formaten FSJ Kultur, BFD Kultur und Bildung und 

Europäisches Solidaritätskorps. 

 

Telefon  +49 (0) 341 – 58 31 46 - 60 

E-Mail  info@lkj-sachsen.de 

Website  www.lkj-sachsen.de 

Coach*  ARROW-RIGHT Pamela Kain

mailto:info%40lkj-sachsen.de?subject=
http://www.lkj-sachsen.de
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Die Sicht der Coaches*

Wie gelingt Internationalisierung  
in der Kulturellen Bildung durch 
Coaching?
Wir haben die Coaches*, die in der der Initiative Welt-Öffner mitwirken, 
gefragt: Wie haben sie die Coaching-Prozesse erlebt? Wie kann Coaching 
die Internationalisierung von Verbänden der Kulturellen Bildung beitragen? 
Welche Bedingungen müssen erfüllt sein, damit die Methode funktioniert? 
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Auch Fachwissen in der internationalen Arbeit war gefragt 
Pamela Kain

Die Begleitung von drei Verbänden der kulturellen Jugendbildung im Rahmen der Initiative 
Welt-Öffner war für mich ein sehr spannender und intensiver Lern- und Erfahrungsprozess zu 
den vielfältigen Möglichkeiten kultureller Bildungsangebote, den ich als sehr inspirierend em
pfinde. Als Coach* war ich für die prozessorientierte Begleitung des Internationalisierungspro-
zesses „meiner“ drei Verbände zuständig, die sich im Laufe der zwei Jahre mit vielen Hürden, 
Herausforderungen und Hindernissen beschäftigten. Dabei behielten wir alle im Vorfeld gestell-
ten Erwartungen und Bedarfe stets im Auge und erarbeiteten gemeinsam Lösungen. Viele Ziele 
konnten schon erreicht werden, weitere Arbeitsprozesse sind noch in vollem Gang.

Insgesamt halte ich die Initiative Welt-Öffner für sehr gelungen, da der Blick von außen von 
meinen Coachees* als hilfreich, unterstützend und wertschätzend aufgefasst wurde. In vielen 
Fällen gelang es, durch Perspektivwechsel neu an Fragestellungen heranzugehen und kreative 
Lösungen zu finden. Meine Expertise war in zweierlei Hinsicht gefragt: Zum einen als neutraler 
Coach*, der durch Neugierde, Verstehen und Erarbeiten von Lösungsansätzen extern begleitet. 
Zum anderen war in einzelnen Fällen aber auch konkretes Fachwissen in der internationalen 
Arbeit gefragt, das vielen Coachees* für die eigene Arbeit wichtig war und schnellere Fort-
schritte in einzelnen Bereichen brachte.

Aus meiner langjährigen Erfahrung in der Internationalen Jugendarbeit heraus halte ich 
Coaching-Angebote in diesem Bereich für unterstützend und notwendig. In einer sehr schnell-
lebigen Zeit bieten sie vor allem die Möglichkeit, Arbeitsinhalte, Ziele und Selbstverständnisse 
zu überprüfen und so zur eigenen Qualitätssicherung, aber auch zur Steigerung der gesamten 
Qualität in diesem Arbeitsbereich beizutragen.

Pamela Kain 

Pamela Kain ist seit 2010 als selbständige systemisch-lösungsorientierte Beraterin, 

Organisationsentwicklerin und Supervisorin tätig. Zudem ist sie Geschäftsführerin  

des Vereins „Die Eine Welt“, der über Möglichkeiten diverser Auslandserfahrungen  

für Kinder- und Jugendliche informiert und berät.  

 

Telefon  +49 (0) 30 – 61 07 48 15 

E-Mail  pamela.kain@gmx.de 

Website  www.dieeinewelt.de 

Gecoachte Organisationen  ARROW-RIGHT Bundesarbeitsgemeinschaft Zirkuspädagogik,  

ARROW-RIGHT Landesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen, ARROW-RIGHT Landes

vereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung Sachsen-Anhalt

Den Blick von außen haben meine Coachees* als hilfreich, 

unterstützend und wertschätzend aufgefasst.

Pamela Kain

mailto:pamela.kain%40gmx.de?subject=
http://www.dieeinewelt.de
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Chancen, die eine interne Organisationsentwicklung  
nicht bieten kann 
Julia Motta

Coaching ist eine wunderbare Methode, um Verbände der Kulturellen Bildung bei ihren Inter-
nationalisierungsprozessen zu begleiten! Das intensive Coaching durch eine außenstehende 
Person, die durch geeignete Fragen Impulse setzen kann, um bestimmte Veränderungen in den 
Blick zu nehmen, bietet Chancen, die eine rein intern gesteuerte Organisationsentwicklung 
nicht bieten kann. Idealerweise begleiten Coaches* durch Fragen, die zum Über- und Neu-Den-
ken anregen sollen. Zunächst werden Visionen entwickelt, davon ausgehend dann Ziele festge-
legt und Zeitpläne erstellt. Dies wird durch die coachende Person moderiert, die den Überblick 
behält, zusammenfasst, dokumentiert und, wenn nötig, auch an die Schritte erinnert, die zu tun 
sind. Gelingen kann ein Coaching-Prozess dann gut, wenn sich die gecoachte Organisation auf 
die Begleitung einlässt, durch die angebotene Unterstützung Visionen und Ziele entwickelt, die 
ihr wichtig sind, und diese motiviert verfolgt. Auf der anderen Seite müssen die Coaches* sich 
auf ein Begleitungs-Abenteuer mit offenem Ausgang einlassen. Coaching ist nicht Beratung; 
das bedeutet also: zuhören, nachfragen, neugierig bleiben – und immer bereit zu sein, noch 
mehr über die Strukturen und damit möglichen Wege der Zielerreichung zu erfahren.

Hieraus speist sich die Motivation aller Beteiligten und davon ausgehend können Zwischenziele 
und Zeitpläne entwickelt werden, die immer mit den vorhandenen Ressourcen abgeglichen 
werden sollten – also dem zur Verfügung stehenden Personal, der Ausstattung, den Finanzen, 
den Zeitbudgets. Natürlich motivieren auch die Dinge, die zwischendurch erreicht werden, und 
befördern die weitere „Erledigung“ von Aufgaben: dies können Erkenntnisse, „Aha-Erlebnisse“ 
und Erfolge, wie z. B. das Erreichen von Zwischenzielen sein.

Ganz besonders betont werden muss aber noch etwas anderes als grundlegende Basis eines 
guten Coaching-Prozesses: der Aufbau einer guten Beziehung zwischen Coach* und Coachee*. 
Es lohnt sich, sich am Anfang ausreichend Zeit für das Kennenlernen und das Abklären von Er-
wartungen und Rollen zu nehmen. Wenn all dies in Coaching-Prozessen gegeben ist, ist es für 
Coach* und gecoachte Einrichtung eine ganz besondere Erfahrung. Eine intensive, wertschät-
zende und anerkennende Zusammenarbeit wird dann zu konkreten Zielen geführt haben!

Julia Motta ist seit 2008 freiberufliche Bildungsreferentin, Moderatorin und Beraterin. 

Sie arbeitet für Institutionen der Jugend- und Erwachsenenbildung und Kommunen, die 

sie u. a. in der Entwicklung ihrer internationalen Jugendarbeit unterstützt. Zuvor war sie 

15 Jahre lang als Bildungsreferentin u. a. für Interkulturelles Lernen und Internationale 

Begegnungen tätig. 

Telefon  +49 (0) 30 – 34 62 65 11 

E-Mail  bildung@juliamotta.de 

Website  www.juliamotta.de 

Gecoachte Organisationen  ARROW-RIGHT Arbeitskreis Musik in der Jugend,  

ARROW-RIGHT Deutscher Bibliotheksverband, ARROW-RIGHT Landesvereinigung Kulturelle Bildung Hessen

Es lohnt sich, sich am Anfang ausreichend Zeit für das Kennen- 

lernen und das Abklären von Erwartungen und Rollen zu nehmen.

Julia Motta

mailto:bildung%40juliamotta.de?subject=
http://www.juliamotta.de
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Flexible Rahmenbedingungen machen individuelle  
Anpassungen möglich 
Dr. Werner Müller-Hirschfeld

Nach über 20 Jahren Erfahrung in der Begleitung von Verbänden, Jugendämtern, einzelnen 
Trägern und auch Schulen mit Blick auf die Beteiligung von jungen Leuten an internationalen 
Programmen lautet mein Resümee: Die kontinuierliche Begleitung durch kompetente Coaches* 
ist ein sehr geeigneter Ansatz, um nicht nur deutlich mehr junge Leute für die Programme zu er-
reichen, sondern auch, um eine erfolgreiche Organisationsentwicklung zu initiieren. Dabei soll-
ten die Coaches* zum einen ihr „Handwerk“ beherrschen und außerdem über ein gutes Über-
blickswissen – inhaltlich wie strukturell – zur Internationalen Jugendarbeit verfügen. Persönlich 
bin ich maßgeblich durch den Coaching-Ansatz des Systemischen Konstruktivismus geprägt. 
Ein solcher Prozess ist vor allem durch eine ergebnisorientierte Moderation, eine präzise Do-
kumentation des Erarbeiteten und durch Verbindlichkeit bei der zuverlässigen Umsetzung des 
Geplanten geprägt. Mit diesem – für mich sehr bewährten – Ansatz war es gut möglich, alle drei 
Coaching-Prozesse im Rahmen der Initiative Welt-Öffner zu gestalten. Da die Rahmenbedingun-
gen sehr flexibel waren – zum Beispiel bei der zeitlichen Gestaltung der einzelnen Module sowie 
auch für wechselnde Arbeitsformen und Beteiligungen von Mitarbeiter*innen – waren jeweils 
individuelle Anpassungen gut möglich.

Auffällig war für mich, dass zwei der drei Partner ausdrücklich eine Erweiterung ihrer zeitlichen 
und finanziellen Ressourcen für die internationale Arbeit als zentrales Ziel des Coaching-Pro-
zesses formulierten. Und dies zu Recht: es stellte sich schnell heraus, dass ihre weiteren 
anspruchsvollen Ziele ohne eine solche Erweiterung nur bedingt umsetzbar sind. Diese Aus-
gangslage korrespondiert mit Ergebnissen von mehreren Studien, dass „das Internationale“ 
im Arbeitsfeld der Jugendarbeit allzu oft als „Extra“ und „Obendrauf“ begriffen wird. Der dritte 
Coaching-Partner zeigt, dass es auch andere Rahmenbedingungen gibt: Hier ist „das Interna-
tionale“ seit jeher in die gesamte Arbeit integriert – mit eigenem Fachbereich, entsprechender 
personeller Ausstattung und Fachkompetenz. In diesem Fall ging es eher darum, die Fülle der 
Vorhaben zu priorisieren und – wo immer möglich – synergieorientiert zusammenzufassen. Um 
den unterschiedlichen Bedürfnissen von Trägern der Jugendarbeit und der Kulturellen Bildung 
gerecht werden zu können, wäre aus meiner Sicht sehr sinnvoll, wenn sie künftig kontinuierlich 
die Möglichkeit hätten, erfahrene Coaches* in ihre Weiterentwicklungsprozesse einzubinden.

Dr. Werner Müller-Hirschfeld ist Coach, Prozessbegleiter und ergebnisorientierter 

Moderator. Seit über 30 Jahren coacht und berät er Einzelpersonen, gemeinnützige und 

soziale Organisationen sowie Kommunen bei Veränderungsprozessen. Er war über 20 

Jahre (1994–2016) Geschäftsführer von transfer e. V. in Köln. 

Telefon  +49 (0) 177 – 35 60 04 7 

E-Mail  wernermueller8@gmx.net 

Website  www.coach-lebensplanung.de 

Gecoachte Organisationen  ARROW-RIGHT Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung, 

ARROW-RIGHT Bundesverband der Jugendkunstschulen und Kulturpädagogischen Einrichtungen, 

ARROW-RIGHT Bundesverband Theaterpädagogik

Zwei der drei Partner formulieren eine Erweiterung ihrer 

Ressourcen für die internationale Arbeit als zentrales Ziel des 

Prozesses. Und dies zu Recht.

Werner Müller-Hirschfeld

mailto:wernermueller8%40gmx.net?subject=
http://www.coach-lebensplanung.de
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Es braucht Verständnis, Geduld und Flexibilität auf Seiten der 
Coaches* 
Dr. Anneli Starzinger

Die Teilnahme an der Initiative Welt-Öffner als Coach* hat meine Erfahrungen aus dem External-link-alt IJAB-
Modellprojekt bestätigt: Coaching ist eine effiziente Methode, um Prozesse der Internationali-
sierung bei Organisationen und Institutionen der Kinder- und Jugendhilfe zu begleiten und zu 
unterstützen. Dies gilt auch für Verbände der Kulturellen Bildung. Dabei erscheint mir beson-
ders der Aspekt der Klienten-Zentrierung sehr wertvoll: Das wertfreie Eingehen auf die ganz in-
dividuellen strukturellen Bedingungen, Verfasstheiten, Bedarfe und Interessen des Coachees* – 
hier bezogen auf das Thema Internationalisierung – ist der Methode des Coachings immanent 
und ein wesentlicher Faktor, um Ziele gut und nachhaltig zu erreichen.

Als Herausforderung bei der Coaching-Arbeit mit Verbänden der Kulturellen Bildung begrei-
fe ich deren unterschiedliche strukturelle Verfasstheit. Hier gilt es, genau hinzugucken, mit 
wem man es zu tun hat. Ist die Organisation eher ehrenamtlich strukturiert, dann muss sich 
die Coaching-Struktur den individuellen Bedarfen anpassen. Das heißt zum Beispiel, auf spär-
lich vorhandene zeitliche Ressourcen Rücksicht nehmen. Das zusätzliche Engagement für den 
Coaching-Prozess ist eventuell mühsam abgerungen. Hier braucht es Verständnis, Geduld und 
Flexibilität auf Seiten der Coaches*. 

Die Corona-Pandemie, von der auch die Initiative Welt-Öffner stark betroffen war, hat gezeigt, 
das Coaching-Prozesse in diesem Feld auch digital gut durchzuführen sind. Gerade für ehren-
amtlich agierende Coachees* ist die Teilnahme an Coaching-Sitzungen über digitale Tools 
häufig sogar einfacher zu realisieren. Auch für den Kontaktaufbau zu neuen internationalen 
Partnern haben sich digitale Instrumente im Verlaufe des Prozesses als sehr hilfreich erwiesen. 
Dennoch bleibt ein Auftakt des Coachings in Präsenz wünschenswert, weil der für einen gelin-
genden Coaching-Prozess unabdingbare Vertrauensaufbau zwischen Coach* und Coachees* so 
wesentlich leichter und effizienter gelingt.

Dr. Anneli Starzinger ist Coach*, Mediatorin und Moderatorin. Zuvor war sie 17 Jahre für 

IJAB – Fachstelle für Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland tätig. 

Seit 2015 coacht und begleitet sie sowohl Einzelpersonen als auch gemeinnützige und 

soziale Organisationen bei Veränderungsprozessen und in Konfliktsituationen. 

Telefon  +49 (0) 172 – 28 96 68 9 

E-Mail  info@momeco.de 

Website  www.momeco.de 

Gecoachte Organisationen  ARROW-RIGHT Aktion Tanz, ARROW-RIGHT Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur 

und Kulturpädagogik Rheinland-Pfalz, ARROW-RIGHT Landesvereinigung Kulturelle Bildung Hessen

Es wäre wünschenswert, Coaching als effizientes Instrument 

der Beförderung von Internationalisierungsprozessen für 

Verbände und Organisationen der Kinder- und Jugendhilfe 

nachhaltig zu etablieren und über entsprechende Förderinstru-

mente grundsätzlich und kontinuierlich abrufbar zu machen.

Dr. Anneli Starzinger

https://www.bkj.de/internationales/initiative-welt-oeffner/wissensbasis/beitrag/internationale-oeffnung-der-kinder-und-jugendhilfe-durch-organisationsentwicklung/
https://www.bkj.de/internationales/initiative-welt-oeffner/wissensbasis/beitrag/internationale-oeffnung-der-kinder-und-jugendhilfe-durch-organisationsentwicklung/
mailto:info%40momeco.de?subject=
http://www.momeco.de
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Alle Beteiligten sollten Offenheit mitbringen 
Astrid Weber

Die Vorbereitung und Einstellung auf diese Initiative und das Coaching war von Vorfreude und 
Neugierde geprägt. Denn internationale Jugendarbeit hat mich in meinem Leben sehr geprägt 
und bereichert – vielleicht, gerade weil internationale Jugendarbeit die eigenen Denkmuster 
herausfordert und öffnet. Für eine gute Einstellung hilft mir der systemische Ansatz mit seiner 
Ressourcen- und Lösungsorientierung. Meine eigenen Vorstellungen und „Landkarten“ stelle 
ich nach hinten und bin bereit für viele neue Inhalte und Ideen, die von Menschen kommen, die 
ihre Arbeit internationalisieren wollen. Wie kann ich mich auf einen agilen und unvorhersehba-
ren Prozess besser einstellen als mit Offenheit, einem Koffer voller Methoden und Motivation für 
internationale Arbeit?

Coaching ist grundsätzlich eine gute Methode, um den Prozess der Internationalisierung in 
Verbänden der kulturellen Jugendbildung voranzubringen. Damit ein Coaching erfolgreich ist, 
sollten bei den Teilnehmer*innen aus meiner Sicht die folgenden Bedingungen erfüllt sein: 
•	 Alle Beteiligten sollten die Offenheit mitbringen, sich auf ein Coaching und eine*n Coach* 

einzulassen und gemeinsam arbeiten zu wollen.
•	 Eine generelle Bereitschaft für die Arbeit an der Internationalisierung sollte bei den 

Beteiligten vorhanden sein, damit das Potenzial im Prozess auch genutzt wird.
•	 Zeitliche Ressourcen sind notwendig, damit die regelmäßigen Treffen stattfinden  

können, ohne dass die Teilnehmenden unter Druck geraten.
•	 Geeignete Schritte und Vorgehensweisen für die Internationalisierung müssen  

angeboten bzw. gefunden werden, damit die Ziele auch erreichbar werden.
•	 Die Motivation, Internationale Jugendarbeit umsetzen, hilft natürlich auch! 

Seitens der Coaches* ist Flexibilität eine wichtige Grundhaltung beim Coaching, damit die 
Zusammenarbeit gelingen kann. 

Bei der besonderen, Corona-bedingten Herausforderung, das Coaching sowie die Internatio-
nalisierungsschritte fast nur noch online zu gestalten, musste ich definitiv meine bisherigen 
bewährten Vorgehensweisen verändern und stand vor vielen technischen Herausforderungen 
bei diesem Transformationsprozess. 

Astrid Weber ist neben ihrer Tätigkeit als Referentin beim Bayrischen Jugendring (BJR)  

vor allem im Feld der Jugendarbeit als Systemische Beraterin und Supervisorin tätig. 

Insbesondere unterstützt sie neue Fachkräfte in den Jugendverbänden und berät diese  

bei der Weiterentwicklung ihrer Arbeit. 

Telefon  +49 (0) 179 – 90 52 93 8 

E-Mail  astrid_weber@mail.de 

Gecoachte Organisationen  ARROW-RIGHT Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel und Theater,  

ARROW-RIGHT Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung Baden-Württemberg

Meine eigenen Vorstellungen und „Landkarten“ stelle ich nach 

hinten und bin bereit für viele neue Inhalte und Ideen, die von 

Menschen kommen, die ihre Arbeit internationalisieren wollen.

Astrid Weber

mailto:astrid_weber%40mail.de?subject=
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Unter der Lupe

Gespräche über  
die Internationa- 
lisierungsprozesse 
von zwei  
Verbänden
In ausführlichen Interviews nehmen 
wir zwei der 13 Welt-Öffner-Coachings 
genauer in den Blick. Wir haben mit 
Vertreter*innen der Landesvereinigung 
Kulturelle Jugendbildung Baden-Würt-
temberg und des Bundesverbands 
der Jungendkunstschulen und Kultur-
pädagogischen Einrichtungen sowie mit 
deren Coaches* Astrid Weber und Werner 
Müller-Hirschfeld gesprochen.
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Internationalisierung als Triebkraft für die Verbandsentwicklung 
Im Gespräch mit Susanne Rehm (Geschäftsführerin der LKJ Baden-Württemberg),  
Astrid Weber (Coach* und Supervisorin) und Johanna Kraft (Bildungsreferentin FSJ Kultur)

Die LKJ Baden-Württemberg lässt sich im Rahmen der Initiative Welt-Öffner 
seit 2020 professionell coachen, um internationaler zu werden. Im Interview 
ziehen die Beteiligten ein erstes Fazit.

Im Herbst 2019 hat die LKJ Baden-Württem-
berg ihr Interesse bekundet, an der Initiative 
Welt-Öffner teilzunehmen. Was haben Sie 
sich damals vorgenommen? Sind die Ziele 
und Vorstellungen die gleichen geblieben 
oder haben sie sich im Verlauf des Coaching-
Prozesses verändert?
Susanne Rehm: Wir leben in einer Welt, die von 
globalen Entwicklungen geprägt ist, von 
denen wir uns hier in Baden-Württemberg 
nicht losgelöst sehen können. Wenn wir also 
unsere Verantwortung, junge Menschen auf 
das Leben in der Welt vorzubereiten, ernst 
nehmen, dann müssen wir diese Ebene des 
Internationalen mitdenken und mit den Me-
thoden der Kulturellen Bildung entsprechen-
de Angebote kreieren. Dieser Prozess beginnt 
bei unserer Organisation.

Wir müssen uns erst selbst klar darüber 
werden, was Internationalisierung bedeu-
ten soll und welche Inhalte, welche Themen 
damit verknüpft sind. Im Bereich FSJ Kultur 
haben wir uns vorgenommen denjenigen 
eine Orientierung zu bieten, die uns aus dem 
Ausland Bewerbungen für einen Freiwilligen-
dienst in Deutschland zusenden. Außerdem 
haben wir uns das Ziel gesetzt, die Einsatz-
stellen, in denen dieser Freiwilligendienst 
stattfindet, intensiv zu begleiten. Neben der 
Betreuung des internationalen Freiwilligen-
dienstes wollten wir im Rahmen unserer 
medienpädagogischen Arbeit internationale 

Austauschprojekte entwickeln und umset-
zen. Obwohl wir da anfangs ein bisschen 
skeptisch waren, würde ich sagen, dass wir 
bereits Erfolge erzielen konnten.

Frau Weber, wie viele Coaching-Termine 
haben bislang stattgefunden? Und wie sehen 
Sie die Entwicklung aus Ihrer Perspektive als 
Coach*?
Astrid Weber: Wir hatten kürzlich unser fünftes 
Coaching online. Angefangen haben wir im 
ersten Lockdown und seither pendeln wir 
zwischen physischen und Online-Treffen. Da 
möglichst viele Mitarbeiter*innen aus der 
Geschäftsstelle der LKJ am Coaching teil-
nehmen sollten, coache ich eine relativ große 
Gruppe von zehn Teilnehmer*innen. Gerade 
in der Zusammenarbeit mit vielen Menschen 
und beim wechselseitigen Austausch ent-
stehen eigene Dynamiken, durch die Projekt-
pläne wie die Interessensbekundung immer 
mehr in den Hintergrund treten. 

Frau Kraft, wie war es, in diesen Prozess 
einzusteigen? Welchen konkreten Aufgaben 
gingen Sie zwischen den Coachings nach?
Johanna Kraft: Beim ersten Treffen für das ge-
samte LKJ-Team konnten alle Interessierten 
teilnehmen. Das waren Personen aus ganz 
verschiedenen Bereichen, die sehr unter-
schiedliche Erfahrungen hatten und sich erst-
mal über ihre unterschiedlichen Expertisen 

Wenn wir unsere Verantwortung, junge Menschen auf das 

Leben in der Welt vorzubereiten, ernst nehmen, dann müssen 

wir diese Ebene des Internationalen mitdenken und mit den 

Methoden der Kulturellen Bildung entsprechende Angebote 

kreieren. Dieser Prozess beginnt bei unserer Organisation.

Susanne Rehm
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austauschten. Nach diesem Kennenlernen 
haben wir verschiedene Gruppen gebildet, 
die zu einzelnen Internationalisierungs-
themen recherchierten. Im Anschluss fand 
erneut ein Austausch statt, bei dem wir die 
Ergebnisse zusammenführten. So konnten 
sich die verschiedenen Bereiche mit ihren 
jeweiligen Expertisen einbringen. In den 
weiteren Welt-Öffner-Treffen verstetigte sich 
dieser Austausch.

Frau Rehm, wie ist es für Sie als Geschäfts-
führerin: Kostet es viel Überwindung, ihren 
Mitarbeiter*innen Zeit für solche zusätz
lichen Aufgaben einzuräumen?
Susanne Rehm: Nein, wir haben in der LKJ das 
Verständnis, dass unser Wirkungspotenzial 
sich aus der Summe unserer Kompetenzen 
und Stärken, aber eben auch aus den Inte-
ressen unserer Mitarbeitenden ergibt. Aus 
diesem Grund wollten wir es allen Interessier-
ten aus dem Team ermöglichen, an diesem 
Coaching-Prozess teilzunehmen. Um welche 
Projekte es sich auch handeln mag, sie soll-
ten immer von Menschen umgesetzt werden, 
die neugierig sind und Neues ausprobieren 
möchten. Es ist ja nicht so, dass wir uns lang-
weilen würden. Schreibtische sind ja immer 
voll und die Dinge, die keine Priorität haben, 
bleiben gerne mal liegen. Durch das Coa-
ching erlangen die Aufgaben rund um das 
internationale Arbeiten eine andere Dring-
lichkeit und werden eher vorangetrieben. 
Wenn wir internationale Freiwilligendienste 
und Austauschprojekte wirklich als zukünfti-
ges Arbeitsfeld etablieren wollen, brauchen 
wir dafür ohnehin Personalressourcen.

Waren im Prozess des Coachings bei Mitar-
beiter*innen Hemmungen und Unsicherhei-
ten spürbar, künftig z. B. an internationalen 
Begegnungen teilzunehmen?
Astrid Weber: Meine Wahrnehmung war eher, 
dass die Digitalisierung und die Pandemie 
neue Möglichkeiten geschaffen haben. Es ge-
hört inzwischen ja zur Normalität, dass ein di-
gitaler Austausch stattfindet. In der Corona-
Zeit ist ein neuer Lernraum entstanden, den 
ich so vorher nicht kannte. Früher haftete der 
Internationalen Jugendarbeit ein Hauch von 
Abenteuer an. Die neu entstandenen Formate 
funktionieren aber wahnsinnig gut und lösen 
eine ähnliche Begeisterung aus wie das Rei-
sen. Auch auf digitalen Wegen warten ganz 
besondere Erlebnisse und Erfahrungen, und 
diese neue Erkenntnis spricht sich herum.

Beeinflusst es das Gesamtgefüge einer Or-
ganisation, wenn sie an ihrer Internationali-
sierung arbeitet? Stößt dieser Prozess einen 
internen Entwicklungsprozess an?
Johanna Kraft: 2021 hatten wir in der LKJ einen 
Freiwilligen aus Tansania. Die Organisation 
verändert sich allein schon, wenn jemand 
darin arbeitet, mit dem man sich auf Englisch 
unterhalten muss. Natürlich bestehen Ängste 
im Team, aber wenn wir lernen, mit ihnen um-
zugehen, führt das zu einer neuen Offenheit.
Susanne Rehm: Wir sind uns über einzelne The-
men bewusster geworden. Was meinen wir 
mit Internationalisierung? Was meinen wir mit 
interkulturellem Arbeiten? Wie sprechen wir 
über inklusives Arbeiten oder Diversität? Auf 
diesem ganzen Themenfeld ist unabhängig 
von den einzelnen Projekten eine Entwick-
lung in Gang gekommen, die perspektivisch 
auch unsere ganze Organisation betrifft. 
Wenn uns das Thema „Incoming“ beschäftigt, 
also Freiwillige, die aus dem Ausland kom-
men, dann müssen wir auch darüber nach-

In der Corona-Zeit ist ein neuer Lernraum entstanden, den 

ich so vorher nicht kannte. Früher haftete der Internationalen 

Jugendarbeit ein Hauch von Abenteuer an. Die neu entstan

denen Formate funktionieren aber wahnsinnig gut und lösen 

eine ähnliche Begeisterung aus wie das Reisen.

Astrid Weber
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denken, wie wir bestimmte Stellenprofile 
gestalten, um Personen zu finden, die eine 
bestimmte Sensibilität für Diversität, Interkul-
turalität und Internationalität haben. Denn wir 
benötigen solche Mitarbeiter*innen, um mit 
internationalen Organisationen aus Partner-
ländern ins Gespräch zu kommen.

Inwiefern hat das Coaching geholfen, kon-
zeptionelle Klarheit darüber zu erlangen, 
was im Rahmen der Möglichkeiten umsetz-
bar ist?
Susanne Rehm: Wir haben ganz zu Beginn des 
Coachings eine Vision entwickelt, wie eine in-
ternationale LKJ aussehen soll. Dieses Zielbild 
ist offen für all die Wünsche derer, die an dem 
Prozess beteiligt sind. Dadurch wird es für 
alle Mitarbeitenden attraktiv und sie können 
vielleicht leichter Durststrecken und Widrig-
keiten in Kauf nehmen und überwinden. Bei 
unserem Prozess war es ganz wichtig, so ein 
positiv besetztes Zielbild zu schaffen, nach 
dem wir uns jetzt ausrichten. Das ist etwas, 
das man nur mit einem Coaching erreicht, 
denn wann würde man es sonst im Alltags-
geschäft tun?

Das Coaching findet für die Mitarbeitenden 
statt und nicht für die Mitgliedseinrichtun-
gen. Wurde in den Planungen oder in den 
Coachings irgendwann auch die Frage ge-
stellt, wie die LKJ-Mitglieder bei der Interna-
tionalisierung unterstützt werden könnten?
Astrid Weber: Ich glaube, je kompetenter die 
LKJ als Dachorganisation ist, umso mehr kann 
sie ihren Mitgliedern in Form von Angebo-
ten, Unterstützung, Beratung und Projekten 
weitergeben.
Susanne Rehm: Unsere Mitglieder sind ja auch 
Verbände; die wenigsten haben also eigene 
Jugendgruppen, mit denen sie arbeiten. Und 
wir haben als Landesdachverband letzt-
endlich den Anspruch, auf Landesebene 
Themen zu setzen. Wir planen mittelfristig, 
einen Fachtag zum Thema kultureller Jugend-
austausch oder internationale kulturelle 
Jugendbildung zu veranstalten, auf dem wir 
eventuell schon erste eigene Erfahrungen 
präsentieren können. Außerdem loten wir die 
Möglichkeit aus, Beratung für international 
interessierte Akteure anzubieten. Wir wollen 
allerdings erst noch weiter an uns selbst 
arbeiten, bevor wir andere beraten können.

Interview: Rolf Witte, Bearbeitung: Waldemar Kesler

Susanne Rehm ist seit 2015 Geschäftsführerin der Landesvereinigung Kulturelle 

Jugendbildung (LKJ) Baden-Württemberg. 

 

Johanna Kraft ist seit Juni 2020 Bildungsreferentin im Bereich FSJ Kultur bei  

der LKJ Baden-Württemberg. 

 

Astrid Weber ist Diplom-Pädagogin, systemische Beraterin und Supervisorin.  

Sie coacht im Rahmen der Initiative Welt-Öffner die LKJ Baden-Württemberg und  

die Bundesarbeitsgemeinschaft Spiel und Theater.

Die Organisation verändert sich allein schon, wenn jemand 

darin arbeitet, mit dem man sich auf Englisch unterhalten muss. 

Natürlich bestehen Ängste im Team, aber wenn wir lernen, mit 

ihnen umzugehen, führt das zu einer neuen Offenheit.

Johanna Kraft
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Gemeinsam schneller wachsen 
Im Gespräch mit Sirit Klimeš (stellvertretende bjke-Geschäftsführung),  
Werner Müller-Hirschfeld (Coach* und Prozessbegleiter) und Peter Kamp (bjke-Vorsitzender)

Der Bundesverband der Jugendkunstschulen und Kulturpädagogischen 
Einrichtungen (bjke) arbeitet seit Jahren daran, sich und seine Mitglie-
der internationaler aufzustellen. Das Coaching im Rahmen der Initiative 
Welt-Öffner intensiviert diesen Prozess.

Was hat Sie dazu motiviert, an der Initiative 
„Welt-Öffner“ teilzunehmen? Welche Ziele 
haben Sie sich ursprünglich gesetzt und wie 
würden Sie die wichtigsten aktuellen Ziele 
definieren?
Sirit Klimeš: Alles fing eigentlich damit an, dass 
wir das europäische „arts4all“-Netzwerk 
von Jugendkunstschulen mitinitiiert haben. 
Nahezu jedes Jahr fand ein Meeting statt, 
bei dem wir uns ausgetauscht haben. Dieser 
Austausch blieb allerdings sporadisch. Wenn 
wir nicht selbst aktiv wurden, ist der Kontakt 
ein bisschen verpufft. Deswegen ist uns klar-
geworden, dass wir ein nachhaltigeres Netz-
werk brauchen. Da wir unsere Mitglieder von 
Anfang an mitnehmen und keine internatio-
nalen Projekte ohne Nutzen für sie veranstal-
ten wollten, haben wir – neben den Über-
legungen zu arts4all – erst einmal geschaut, 
wer von ihnen überhaupt international aktiv 
ist oder Interesse daran hat, international 
tätig zu werden. Da die Resonanz sehr groß 
war, haben wir die Kommunikation mit den 
Mitgliedern intensiviert.

Herr Kamp, wie haben Sie den Vorgang als 
Verbandsvorsitzender wahrgenommen? 
Üblicherweise ist es die Aufgabe des Vor-
stands, über die strategische Ausrichtung 
zu entscheiden. Hatte er ein Problem damit, 
dass mit der Coaching-Initiative ein anderer 

„Thinktank“ über die strategische Weiterent-
wicklung des Verbandes nachdenkt? 
Peter Kamp: Die Frage ist, was man eigen-
ständig leisten kann und was man alleine 
nicht schafft. In diesem Fall sind wir zu dem 
Schluss gekommen, dass wir externe Hilfe 
brauchen.
Sirit Klimeš: Die Unterstützung, die wir erfahren 
haben, war ein echtes Privileg. Über lange 
Zeit eine Begleitung wie die von Werner Mül-
ler-Hirschfeld zu haben, hilft enorm dabei, 
am Ball zu bleiben und Erfolge zu erzielen, die 
vorher unerreichbar schienen. Dafür sind wir 
sehr dankbar.

Herr Müller-Hirschfeld, wie haben Sie als 
Coach* und Außenstehender an diesem 
Prozess mitgewirkt und wie haben Sie die 
Entwicklung innerhalb des bjke erlebt? 
Werner Müller-Hirschfeld: Mich fasziniert Coaching 
für Träger von internationaler Jugendarbeit 
seit 20 Jahren. Seither habe ich in Zusam-
menarbeit mit Migrantenselbstorganisa-
tionen, Schulen, Jugendämtern und vielen 
kleinen Trägern in Deutschland ähnliche 
Prozesse begleitet. Ich habe das Vergnü-
gen, im Rahmen von Welt-Öffner drei sehr 
verschiedene Verbände zu betreuen, den 
Dachverband BKJ, den bjke und den Bundes-
verband Theaterpädagogik (BuT). Bei jedem 
Coaching müssen die Beteiligten zunächst 

Die ganze Organisation samt ihrer Leitung muss hinter dem 

Projekt stehen. Und es braucht natürlich auch Menschen, die 

die Kompetenzen haben, solche Prozesse zu begleiten.  

Wenn diese Voraussetzungen nicht erfüllt sind, dann funk

tioniert das Ganze nicht.

Dr. Werner Müller-Hirschfeld
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Wir haben bei jeder Art von Zusammenkunft mit unseren 

Mitgliedern immer kommuniziert, wo wir gerade sind und was 

wir machen. Das Interesse und der Wunsch, mehr über Unter-

stützungsmöglichkeiten für internationale Arbeit zu erfahren, 

waren sehr groß.

Sirit Klimeš

eine Struktur finden, um ihre Ziele klar zu 
formulieren und die Umsetzung zu planen. 
Wir haben mit dem gesamten Team des bjke 
einen Workshop veranstaltet, in dem wir die 
Grundprinzipien der Zusammenarbeit fest-
legten und planten, welche Ressourcen uns 
für welche Schritte zur Verfügung stehen. 
Neben der Weiterentwicklung von „arts4all“ 
ist es ein wesentliches Ziel, Angebote für die 
Mitglieder zu entwerfen und dazu eine Orga-
nisationsstruktur mit erweiterten personellen 
und finanziellen Ressourcen zu schaffen. 
Solch ein ambitioniertes Projekt erfordert von 
allen Beteiligten, dass sie es verlässlich unter-
stützen, sonst ist es zum Scheitern verurteilt. 
Beim Coaching ist es wichtig, ergebnisorien-
tiert zu moderieren, die Ergebnisse konkret 
zu protokollieren, anschließend verbindlich 
umzusetzen und den gesamten Prozess 
zu begleiten. Im Fall des bjke gibt es auch 
Bedarf für die Vermittlung von Fachwissen: 
Kontakte, Förderberatungsstellen oder auch 
verfügbare Newsletter, also das Basiswissen 
zur Internationalen Jugendarbeit.

Warum ist für die Arbeit von Jugendkunst-
schulen Internationalisierung überhaupt 
wichtig? Welchen Stellenwert haben inter-
nationales oder interkulturelles Lernen und 
transkulturelle Kontakte? 
Peter Kamp: Wir haben vor rund 15 Jahren ein 
Modellprojekt namens „Der Kunst-Code – Ju-
gendkunstschulen im interkulturellen Dialog“ 
durchgeführt, um als Jugendkunstschul-
verband überhaupt in einen interkulturellen 
Dialog zu treten. Dabei haben wir sehr viel 
über unsere Einrichtungen und unseren er-
schreckend großen Mangel an Diversität und 
Offenheit gelernt. Daraufhin haben wir mit 
Modellstandorten daran gearbeitet, dies zu 
ändern. Heute ist der Bundesverband erheb-
lich anders aufgestellt.

Sirit Klimeš: Seitdem ich 2017 bei „arts4all“ 
dazukam, konnte ich bei den jährlichen 
Meetings begeistert verfolgen, was man 
durch Austausch erreichen kann. Die „Lan-
desarbeitsgemeinschaft kulturpädagogische 
Dienste NRW“, die mit uns in der Geschäfts-
stelle sitzt und die wir mit ins Boot geholt 
haben, hat zudem viele Jahre kulturelle 
Jugendbegegnungen organisiert, bei denen 
ich seit meinem Arbeitsantritt dabei war. Das 
hat mich in meiner Begeisterung noch mehr 
bestärkt. Bei diesen Jugendbegegnungen 
durfte ich erleben, wie sehr die Ergebnisse 
verschiedener Studien unter dem Motto 
„Internationale Jugendarbeit wirkt“ zutreffen. 
Das hat dazu geführt, dass ich die internatio-
nalen Kooperationen ausweiten und vertiefen 
wollte, für unseren Verband, aber auch die 
einzelnen Einrichtungen. 

Wie sind Sie bei der Etablierung von interna-
tionalen Partnerschaften vorgegangen, um 
die Mitglieder miteinzubeziehen? 
Sirit Klimeš: Wir haben bei jeder Art von Zu-
sammenkunft mit unseren Mitgliedern immer 
kommuniziert, wo wir gerade sind und was 
wir machen. Das Interesse und der Wunsch, 
mehr über Unterstützungsmöglichkeiten für 
internationale Arbeit zu erfahren, waren sehr 
groß. Der nächste Schritt war, dass wir die 
interessierten Einrichtungen zu einem „Mee-
ting Point“ eingeladen haben, bei dem wir er-
mitteln wollten, was die einzelnen Mitglieder 
wollen und auf welchem Stand sie sind. Um 
Hilfestellung zu leisten, haben wir regelmäßig 
Rundmails mit Informationen versandt, die 
wir selbst aus den diversen Newslettern und 
Websites herausgefiltert haben. Das Ganze 
haben wir jetzt in einem External-link-alt Padlet gebündelt, 
um ein praktisches Nachschlagewerk an die 
Hand zu geben.

https://padlet.com/siritklimes/rzr348a2ybx6bdqv


Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.� 50

Ohne Beteiligung unseres Dachverbands BKJ und ohne die 

Vorarbeiten von IJAB hätten wir uns zu klein gefühlt und uns 

so ein großes Projekt nicht zugetraut. Insofern wachsen wir 

gemeinsam schneller.

Peter Kamp

Was sind die Gelingensbedingungen und 
Hemmnisse, die von vornherein einzukalku-
lieren sind?
Werner Müller-Hirschfeld: Die ganze Organisation 
samt ihrer Leitung muss hinter dem Projekt 
stehen. Und es braucht natürlich auch Men-
schen, die die Kompetenzen haben, solche 
Prozesse zu begleiten. Wenn diese Voraus-
setzungen nicht erfüllt sind, dann funktio-
niert das Ganze nicht. Die Coaches* sollten 
sich zudem austauschen und ihre Konzepte 
weiterentwickeln können. Angesichts der 
Tatsache, dass unser Staat unter anderem 
mit IJAB, der Fachstelle für Internationale 
Jugendarbeit, und der Nationalen Agentur 
„JUGEND für Europa“ sehr gut ausgestattete 
Facharbeitsstellen zur Verfügung stellt, wäre 
es wunderbar, wenn dort kontinuierlich ein 
kompetenter, geförderter Coaching-Pool an-
gesiedelt werden würde, den Träger aller Art 
zu Rate ziehen können. 

Sirit Klimeš: Ein begleitender Coach* hilft dabei, 
Schritt für Schritt viele Ziele gleichzeitig zu 
verfolgen. Diese Unterstützung ist unabding-
lich, wenn die internationale Arbeit in das 
Alltagsgeschäft integriert werden soll.
Peter Kamp: Ich möchte noch drei Aspekte an-
führen. Durch die Corona-bedingte Verlage-
rung hin zu Online-Treffen haben sich auch 
internationale Begegnungen in den virtuellen 
Raum verschoben und wir sind schneller 
zueinandergekommen. Das war etwas Neues 
und hat uns gutgetan. Außerdem finde ich es 
sehr wichtig, dass man hinsichtlich der Res-
sourcen und der Risiken ehrlich zueinander 
ist. Sonst zerstört man Vertrauen und es kann 
nichts wachsen. Mein dritter, ganz zentraler 
Punkt ist: Ohne Beteiligung unseres Dachver-
bands BKJ und ohne die Vorarbeiten von IJAB 
hätten wir uns zu klein gefühlt und uns so 
ein großes Projekt nicht zugetraut. Insofern 
wachsen wir gemeinsam schneller. 

Interview: Rolf Witte, Bearbeitung: Waldemar Kesler
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* �Die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V. (BKJ) setzt sich als Dach
verband für Kulturelle Bildung für kulturellen und demokratischen Zusammenhalt ein. Die 
Gesellschaft mitzugestalten, ist Grundlage für Zufriedenheit mit der Demokratie und hängt 
von Teilhabechancen ab. Teilhabe beginnt damit, Menschen nicht nur zu meinen, sondern 
auch zu benennen. Die BKJ bemüht sich deshalb um gendergerechte und diskriminierungs-
freie Sprache. Außerdem nutzt die BKJ das Gender-Sternchen (*), um zu verdeutlichen, dass 
sie alle Menschen einbezieht und benennt – jene, die sich weder dem weiblichen noch dem 
männlichen Geschlecht zuordnen möchten oder können, sowie jene, die dies tun.

Dieser Publikation ist lizensiert unter der Creative-Commons-Lizenz „Namensnennung – 4.0 
International“ (https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de) und darf unter den Be-
dingungen dieser Lizenz vervielfältigt, weiterverbreitet und verändert werden, wenn Sie die BKJ 
als Urheber nennen und angeben, ob Änderungen vorgenommen wurden. Bitte geben Sie als 
Quelle www.bkj.de an und nennen den Namen des*der Autor*in des jeweiligen Beitrags, wenn 
dieser angegeben ist. Wenn Sie Fragen zur Nutzung dieses Textes haben, melden Sie sich gerne 
unter redaktion@bkj.de.
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